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Liebe Mitglieder,
das Wort des Jahres lautet „postfakti-
sches Zeitalter“. Es beschreibt einen  
Zustand, in dem Schlussfolgerungen 
nicht aus belegbaren Fakten, sondern 
aus einer emotionalen Gemengelage  
heraus gezogen werden.
Was hat „postfaktisch“ mit unserem  
Beruf zu tun?
Sehr viel – sind wir doch ständig dabei, 
unser Tun und Handeln faktenbasiert 
zu kommunizieren. Wir haben in der 
jüngsten Vergangenheit als praktische 
Landwirte versucht, zu erklären, dass 
es richtig und sinnvoll ist, z. B. Pflanzen 
zu schützen, zu düngen, Tiere zu halten, 
um sie zu schlachten und die Kultur-
landschaft durch Anbau und Ernte von 
Pflanzen weiterzuentwickeln. Hierbei 
haben wir alle – wie ich meine – große 
Fortschritte gemacht. 
Nicht nur landesweite Aktionen wie der 
Tag des offenen Hofes zeigen Wirkung, 
besonders Aktionen, wo es eine direkte 
Gesprächsebene zwischen Landwirt-
schaft und Verbrauchern gibt, sind ge-
fragt. Aber warum ist das so? 
Genau an dieser Stelle kommt der et-
was sperrige Begriff „postfaktisch“ ins 
Spiel. Postfaktisch beschreibt exakt un-
ser Problem. Die meisten von uns haben 
gelernt, faktenbasiert Endscheidungen 
zu treffen. Uns ist klar, dass z. B. Pflan-
zenernährung ohne Nitrat im Boden 
unmöglich ist, ebenso, dass Nachhaltig-
keit ohne Ressourcenschutz nicht funk-
tioniert. Leider haben sich offensicht-
lich große Teile der Gesellschaften von 
dieser Faktenbasiertheit verabschie-
det. Das Gefühl ersetzt die Fakten und  
Emotionen bestimmen die Meinung. 
Nun könnte ich den Rest der Zeilen 
dazu verwenden, diesen Zustand zu be-
klagen –  hilft aber nichts!
Ich meine, für landwirtschaftliche Öf-
fentlichkeitsarbeit muss die Antwort auf 
diesen gesellschaftlichen Zustand lau-
ten: „Mehr Emotionen, weniger Fakten 
– persönliche Betroffenheit, statt wichti-
ger Analysen.“
Kein Verbraucher und Mitbürger will 
die komplexen Zusammenhänge von 
Nährstoffmobilisation im Heideboden 
oder Hygienekontrollen von geschlos-
senen Tierställen hören und verstehen. 
Sehr wohl interessieren ihn aber die Ge-
fühle der Landbevölkerung, werden sie 
authentisch vorgetragen. 
Nutzen wir doch die bunten Bilder,  
die wir jeden Tag auch in unserem  
Beruf sehen. Nutzen Sie Gelegenheiten, 
im Freundes- und Bekanntenkreis, auf 
ihre persönliche Situation aufmerksam 
zu machen. Übrigens gehören Erfolgs- 
und Zufriedenheitsbekundungen eben-
so dazu. 
Ich bin mir sicher, dass wir unter 
dem momentanen gesellschaftlichen 
Mainstream nur so den Zugang zum 
Rest der Gesellschaft nicht verlieren.  
Dieser Zugang ist wichtig für gesell-
schaftliche Akzeptanz, ohne die Land-
wirtschaft in Deutschland für mich 
nicht vorstellbar ist. 
Machen wir uns gemeinsam auf den 
Weg. Es lohnt sich! 
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LANDVOLK
Lüneburger Heide

Der Kommentar

 Jochen Oestmann, Vorsitzender

Holtum-Geest (ccp).  Mit einer gemein-
schaftlichen Aktion will der Landvolk-
Verband den Interessen der Grundei-
gentümer beim Bau der Stromleitung 
Suedlink Nachdruck verleihen. 

In einem Pressegespräch in Holtum-Geest 
(Kreis Verden) erläuterten die Vorstände 
der Landvolk-Kreisverbände Rotenburg-
Verden und Lüneburger Heide das 8-Mil-
liarden-Euro-Projekt aus Sicht der Land- 
und Forstwirtschaft. Wie es hieß, ist mit 
der Entscheidung für die Erdverkabelung 
der massivste Eingriff in das Bodenle-
ben im Vergleich zur Freileitung erfolgt. 
Weiterhin begründeten die Vertreter des 
Landvolks die Notwendigkeit für ein neu-
es System der Entschädigungen.
 Bisher werden Leitungsrechte für Strom- 
oder Gastrassen, deren 
Gewährung durch Ent-
eignung erzwungen wer-
den kann, überwiegend 
mit einer Einmalzahlung 
entschädigt. Bei einem 
Vergleich mit anderen 
Leitungsrechten ist er-
kennbar, dass bei nicht 
enteignungsfähigen Lei-
tungsrechten ein Vielfa-
ches an Entschädigung 
angeboten wird, um die 
Akzeptanz der Betroffe-
nen zu erreichen. Diese 
Ungleichheit hält der Be-
rufsstand für nicht trag-
bar. 
 Darüber hinaus hält das 
Landvolk die Gewährung 
von Einmalzahlungen 
auch grundsätzlich für 
unangemessen, da die im 
Grundbuch verankerten 

Dienstbarkeiten ohne Fristen auf dem Ei-
gentum lasten. Hingewiesen wurde zum 
Beispiel auf das Anbauverbot tiefwurzeln-
der Pflanzen, Nachteile im Hinblick auf 
Bebaubarkeit des Grundstücks sowie die 
Beleihbarkeit des Eigentums. Die Land-
volk-Vorsitzenden Jochen Oestmann (Lü-
neburger Heide), Jörn Ehlers und Chris-
tian Intemann (beide Rotenburg-Verden) 
erläuterten auch aus Sicht des Ackerbaus 
die jahrzehntelang sichtbaren Narben, 
die durch die Anlage von Rohr- und Lei-
tungsgräben entstehen und zu erhebli-
chen Bewirtschaftungseinschränkungen 
auf Acker und Grünland führen. Wie es 
hieß, ist mit dauerhaft wiederkehrenden 
Aufwendungen und Belastungen durch 
Wartung, Reparatur und Duldung der 
Leitungen zu rechnen, auch wenn für 

Kultur- und Aufwuchsschäden ein perio-
discher Ausgleich nach der Höhe des Ern-
teausfalls oder entstandener zusätzlicher 
Aufwendungen erfolgt.
„Diese Schieflage kann nur dann beseitigt 
werden, wenn zusätzlich zur bisherigen 
lediglich einmaligen Dienstbarkeitsent-
schädigung wiederkehrende Zahlungen 
gesetzlich verankert werden“, sagte Jörn 
Ehlers. Angesichts der 6,5-%igen Rendite, 
die den Netzbetreibern für die Suedlink-
Investition vom Staat gezahlt werde, sei 
es den Grundeigentümern nicht vermit-
telbar, wenn sie ihrerseits nicht angemes-
sen entschädigt würden.
Der Deutsche Bauernverband (DBV) 
schreibt in einer Stellungnahme zum 
Thema Suedlink: „Wer fremden Grund 
und Boden nutzt und damit erheblichen 

Ertrag erwirtschaftet, 
muss auch diejenigen 
daran teilhaben lassen, 
die diese Möglichkeit 
erst mit ihrem Eigentum 
eröffnen und letztend-
lich sogar zulassen müs-
sen.“

Anlässlich des Presse-
gesprächs betonten die 
Vertreter des Landvolks, 
neue Infrastrukturpro-
jekte keineswegs blo-
ckieren zu wollen. Im 
Hinblick auf den Einsatz 
der wenig erprobten 
Gleichstrom-Leitungs-
technik könne die Land-
wirtschaft aber nicht als 
Freiland-Versuchsobjekt 
herhalten und mit einer 
Einmalzahlung abge-
speist werden. 

Erdkabel tut dem Boden weh
Suedlink: Landvolk fordert neues System der Entschädigung

Pressekonferenz auf dem Hof von Jörn Ehlers in Holtum-Geest: (v.r.) Christian 
Intemann (2. Vorsitzender LV ROW-Verden),  Jochen Oestmann (Vorsitzender 
LV Lüneburger Heide), Carsten Hipp (GF LV ROW-Verden) und der Gastgeber 
Jörn Ehlers (Vorsitzender des LV ROW-Verden).                                                               Foto: Precht 

Bad Fallingbostel (ccp).  Aus 36 Mess-
brunnen im Heidekreis zieht die 
Überwachungsbehörde des Landes 
regelmäßig Proben zur Beurteilung 
der Grundwasserqualität. Vor dem 
Umweltausschuss des Heidekreises 
hat jetzt der Niedersächsische Lan-
desbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) als 
Überwachungsbehörde einen Bericht 
vorgelegt, nach dem 8 Messbrun-
nen einen Nitratwert oberhalb des 
Trinkwasser-Grenzwertes von 50 Mil-
ligramm je Liter aufweisen. 

Während Brunnen im Umfeld von Forst-
flächen, Grünland und Siedlungen im 
9-jährigen Mittel unter den Grenzwerten 
liegen, gehören die belasteten Brunnen 
ausschließlich in den Bereich der Acker-
nutzung, nur 4 Standorte weisen hier 
Nitratwerte unter der Toleranzgrenze 
auf. Ermittelt wurden die Werte im obe-

ren Grundwasserleiter in einer Filtertiefe 
zwischen 7 und 65 Metern. 
 Der Landvolk Kreisverband Lüneburger 
Heide hat den Bericht des NLWKN zum 
Anlass genommen, die regionale Presse 
über den Einsatz des Pflanzennährstoffs 
Nitrat im Ackerbau zu informieren und 
hat Methoden einer gewässerschonenden 
Landwirtschaft dargestellt.

Dr. Friederike Willenbockel, Geschäfts-
führerin des Ingenieur-Kontors Agrar & 
Umwelt in Bad Fallingbostel, fasste ihre 
20-jährige Beratertätigkeit innerhalb der 
Wasserschutzgebiete im Heidekreis mit 
folgender Aussage zusammen: „Acker-
bau ohne Nitratausträge ist auf unseren 
Sandböden nicht möglich. Man kann 
diese Austräge aber auf ein Minimum 
beschränken, sodass der Grenzwert 
unterschritten und oberflächennahes 
Grundwasser deutlich unterhalb des Vor-
sorgewertes von 50 Milligramm je Liter 

(mg/l) bleibt.“ Sie bezifferte die Nitratge-
halte von Trinkwasser-Förderbrunnen im 
Heidekreis auf 0,1 bis 4 mg/l.

Um den von der EU vorgeschriebenen 
Grenzwert auch im oberflächennahen 
Grundwasser zu unterschreiten, spielt 
die Restmenge Nitrat eine entscheidende 
Rolle, die im Herbst nach der Ernte im Bo-
den verbleibt und auswaschungsgefähr-
det ist. Die ackerbaulichen Maßnahmen 
müssen darauf gerichtet sein, erstens die-
ses Restmengen so gering wie möglich zu 
halten und zweitens, diese Menge durch 
eine Folgefrucht aufnehmen zu lassen. 
Im Bereich der Wasserschutzgebiete ist 
das nach Erfahrung von Friederike Wil-
lenbockel gut gelungen. Die gemessenen 
Herbstwerte lagen im Schnitt unter der 
Marke von 40 Kilogramm Stickstoff je 
Hektar, was als Richtschnur für die Er-
reichung von Nitratwerten unter 50 mg/l 
Grundwasser gilt.          Fortsetzung Seite 2

Noch viel zu tun im Wasserschutz 
Oestmann: Unsere Anstrengungen dürfen nicht nachlassen

Der Kreisverband 

Landvolk Lüneburger 

Heide wünscht Ihnen, 

liebe Leserinnen 
und Leser, 

eine besinnliche 
Adventszeit und ein

 gesegnetes 
Weihnachtsfest.

Zum Advent
Das Licht ist ein Symbol des nahen-
den Weihnachtsfestes. Die Kerzen im 
Adventskranz sollen mit ihrer  Hel-
ligkeit die Angst vertreiben, sollen 
Geborgenheit schaffen und Mut zum 
Leben machen.
Nicht immer gelingt es den Strahlen, 
auch dort Hoffnung zu wecken, wo 
Schatten und Dunkelheit herrschen. 
Es hat sich gerade im vergangenen 
Jahr offenbart, wie viele Menschen 
sich im Verdruss über die aktuellen 
Lebensumstände von der Gemein-
schaft abwenden und sich isoliert füh-
len. Die völlig unerwartete Ablehnung 
der Briten gegenüber einer gemeinsa-
men Währung, der unvorhergesehene 
Ausgang der US-Präsidentschafts-
wahl und das Erstarken populisti-
scher Kräfte zeigen ganz deutlich: 
Viele Menschen und ihre Nöte sind 
im Blickfeld der veröffentlichten 
Wahrnehmung nicht vertreten. Viele 
Menschen fühlen sich wirtschaftlich 
abgehängt und vermissen die Wert-
schätzung ihrer Persönlichkeit. In ih-
rem Verdruss wenden sie sich Alterna-
tiven zu - in der vagen Hoffnung auf 
eine Zukunft, die allemal mehr Chan-
cen zu bieten scheint als das fremd 
gewordene herrschende System.
Weihnachten ist der Ausgangspunkt 
einer Religion, die gerade dieses ge-
sellschaftliche Ungleichgewicht in 
den Mittelpunkt ihrer Lehre stellt. 
Jesus nahm exemplarisch jene Men-
schen an seine Seite, die im Schatten 
der etablierten Gesellschaft standen. 
Weihnachten ist daher auch ein poli-
tischer Aufruf zur Gemeinschaft. Das 
bedeutet Acht geben, zuhören, gelten 
lassen, großzügig sein – das sind die 
Weihnachtsgeschenke im Miteinan-
der von Völkern und Gesellschafts-
gruppen und sie gelten nicht nur bis 
zum 2. Weihnachtstag sondern auf für 
das kommende Jahr.
Friede wird letztlich nur gelingen, 
wenn das weihnachtliche Licht auch 
dahin leuchtet, wo Menschen sich 
abschotten und andere ausgrenzen. 
Weihnachten endet nicht im Famili-
en- und Freundeskreis, sondern will 
Mut machen im ganzen Land und in 
der Welt.     Cord-Christian Precht
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Wo kommen diese Gewinne her?
Jahresabschlüsse überraschen / Staatshilfen und Kontrakte sicherten Ergebnis
Lüneburger Heide (bb). Die wirt-
schaftliche Lage der landwirtschaft-
lichen Betriebe hat sich im Wirt-
schaftsjahr 2021/22 gegenüber dem 
Vorjahr deutlich verbessert. Wie eine 
Auswertung der Jahresabschlüsse 
der Landvolk-Buchstelle zeigt, ist 
die Entwicklungen zwischen den 
einzelnen Betriebstypen jedoch un-
terschiedlich. In Futterbaubetrieben 
führten vor allem Erlössteigerungen 
bei der Milch zu stark ansteigenden 
Umsätzen und Gewinnen. In der 
Veredelung haben die beantragten 
und ausgezahlten Corona-Überbrü-
ckungshilfen entscheidenden Ein-
fluss auf die Gewinnerzielung. 

Die Gewinne im Wirtschaftsjahr 
2021/2022 stiegen im Durchschnitt der 
Betriebe auf 87.000 Euro und führ-
ten damit zu einer Verdoppelung ge-
genüber dem Vorjahr 2020/2021. Das 
Wirtschaftsjahr 2020/2021 war jedoch 
im langjährigen Verlauf das Jahr mit 
den geringsten Überschüssen. Dagegen 
konnten im abgelaufenen Wirtschafts-
jahr 2021/22 so hohe Gewinne erzielt 
werden wie noch nie. Die Unterschie-
de zwischen den Betriebstypen und 
Schwankungen innerhalb der Betriebe 
sind dagegen sehr groß.

Bei der durchgeführten Datenabfrage 
des Wirtschaftsjahres 2021/2022 lagen 
189 Jahresabschlüsse vor, welche in 
den Vergleich eingeflossen sind. Davon 
sind 155 identische Betriebe mit mehr 
als zehn Hektar landwirtschaftlich 
genutzter Fläche (LF), von denen die 
Jahresabschlüsse der letzten fünf Jah-
re vorlagen und in den Vergleich ein-
flossen. Diese Betriebe bewirtschaften 
eine Fläche von 111 Hektar, mit einem 
über Jahre hinweg konstanten Grün-

landanteil von ca. 31 Prozent. Den 
größten Anteil an der Ackerfläche hat 
der Mais mit 28,5 Prozent, gefolgt vom 
Roggen mit 11,8 Prozent. In Summe 
hat das Getreide einen Anteil von ca. 
25 Prozent an der Fruchtfolge. Im Ver-
gleich zum Vorjahr ist das Anbauver-
hältnis bei den Betrieben annähernd 
gleichbleibend. Die Erträge waren in 
etwa auf dem Niveau des Vorjahres. 
Von den 111 Hektar bewirtschaftete 
Fläche sind 74 Hektar hinzugepachtet, 
37 Hektar befinden sich Durchschnitt-
lich im Eigentum der ausgewerteten 
Betriebe.

Der durchschnittliche Gewinn der 
155 Betriebe lag im Wirtschaftsjahr 
2021/2022 bei 87.100 Euro und da-
mit ca. 50.000 Euro über dem Vor-
jahr 2020/2021 mit einem Gewinn von 
38.200 Euro. Dies entspricht einer 
Ergebnissteigerung von mehr als 100 
Prozent. Vom Gewinn müssen noch 
Steuern, Lebenshaltung, private Versi-
cherungen, Altenteil, Vermögensaufbau 
und Investitionen getätigt werden. Die 
Unterschiede zwischen den Betriebsty-
pen sind zudem sehr deutlich. Das Ei-
genkapital ist in dem Auswertungsjahr 
gestiegen, die Verbindlichkeiten steigen 
dabei weiter an und liegen mittlerweile 
bei 443.000 Euro/Betrieb.

Das aktuell hohe Kostenniveau spiel-
te im WJ 2021/2022 jedoch noch eine 
untergeordnete Rolle. Die Bestellung 
der Kulturen erfolgte im Frühjahr 2022 
zum Teil noch mit günstiger erworbe-
nen Betriebsmitteln, wie Düngemittel 
oder Treibstoffe. Die starken Preisstei-
gerungen traten erst nach der Früh-
jahrsbestellung ein und wirken sich erst 
im aktuell laufenden Wirtschaftsjahr 
negativ aus. Auch in der Tierhaltung 

waren bei einigen Betrieben Futterkon-
trakte zu günstigeren Konditionen vor-
handen. Ähnlich verhält es sich bei den 
Energiekosten, hier waren ebenfalls 
Kontrakte zur Preisabsicherung vor-
handen, sodass das hohe Preisniveau 
erst bei Vertragsablauf in Kauf genom-
men werden musste. 

Die spezialisierten Schweinemastbe-
triebe erreichten im WJ 2020/2021 noch 
einen Gewinn von ca. 43.000 Euro. Im 
abgelaufenen WJ 2021/22 stieg der 
Gewinn um 119.400 Euro auf 162.600 
Euro. Das ist eine Steigerung um 378 
Prozent.  Noch stärker ist die Gewinn-
steigerung bei den Veredelungsver-
bundbetrieben mit 11 Betrieben in der 
Auswertung. Hier ist der Gewinn auf 
181.900 Euro gestiegen, während im 
Vorjahr noch 37.400 Euro erzielt wur-
den. Diese Steigerungen sind jedoch 
nicht auf eine verbesserte wirtschaftli-
che Lage oder Preissteigerungen beim 
Schweinefleisch zurückzuführen. Die 
Corona-Überbrückungshilfe konnte 
auch von schweinehaltenden Betrie-
ben beantragt werden, da die Umsät-
ze im Zeitraum November 20202 bis 
Juni 2022 stark zurückgegangen sind. 
Es sind hierbei also die beiden Wirt-
schaftsjahre 2020/21 und 2021/22 be-
troffen. Die Beantragung und Auszah-
lung der Corona-Überbrückungshilfe 
erfolgte zeitversetzt, sodass die Auszah-
lung vorwiegend im WJ 2021/22 erfolg-
te und dementsprechend zu deutlichen 
Gewinnerhöhungen im Wirtschaftsjahr 
führt. Im Verbandsgebiet vom Land-
volk Lüneburger Heide haben insge-
samt mehr als 300 Betriebe Corona-
Überbrückungshilfe beantragt, der 
Großteil davon waren schweinehalten-
de Betriebe.       Fortsetzung auf Seite 2

Maschinen und Photovoltaik gefragt
Kuratorium tagt in Buchholz / Fachkräftemangel überall
Buchholz (ccp). Im Jahr 2000 hat die 
Europäische Union die Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL) erlassen. Im 
Jahr 2021 sollte der gute Zustand 
der Oberflächengewässer und des 
Grundwassers erreicht sein. „Es stell-
te sich heraus, dass dies ein allzu am-
bitioniertes Ziel ist“, kommentieren 
Regierungsstellen heute.

Eindeutiger ist das Urteil auf dem Lan-
de. Wer im Spätherbst 2022 an land-
wirtschaftlichen Versammlungen teil-
nimmt, spürt den geballten Frust, den 
die europäische Gesetzesnorm inner-
halb von zwei Jahrzehnten nach sich 
gezogen hat. Die immer wieder gerügte 
Umsetzung in nationales Recht führte 
zu einem Bürokratiemonster, das die 

Arbeit von Beratungsorganisationen 
blockiert, die Büroorganisation auf den 
Höfen überfordert und nicht unwesent-
lich zum Strukturwandel beiträgt. 

Auf der jüngsten Kuratoriumssitzung 
der Organisationen für Wirtschaftsbe-
ratung im Landkreis Harburg brach-
ten alle Vertreter zum Ausdruck, dass 
der Verdruss und die Belastung durch 
steigende Auflagen einen neuen Hö-
hepunkt erreicht haben. Anne Cordes, 
Mitglied im Ausschuss für Familie und 
Betrieb der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen, bestätigte diese Ten-
denz aus fachlicher Sicht. Der mentale 
Druck erfasse zusehends die ganze Fa-
milie.

Die Kritik der Kuratoriumsmitglieder 

richtete sich nicht nur gegen das Dün-
gerecht, sondern bezog die Ausgestal-
tung der Gemeinsamen Agrarpolitik, 
das Baurecht und weitere administra-
tive Beschränkungen mit ein.

Dabei ist die wirtschaftliche Lage auf 
den Betrieben gar nicht schlecht. Joa-
chim Böger von der Sparkasse Harburg-
Buxtehude, der als Vertreter der Banken 
das Kuratorium ergänzt, berichtete von 
einer positiven Investitionsneigung und 
einer guten Liquiditätslage. Ausnahme 
bildeten die Betriebe mit Schwerpunkt 
in der Schweinehaltung, die trotz op-
tisch passabler Preise wegen der hohen 
Futterkosten keine zufriedenstellenden 
Ergebnisse erzielten. 

Fortsetzung auf Seite 2

Foto: SchwerdtnerTermine

Liebe Mitglieder, 
im Januar erhalten Sie von Ihrem 
Landvolk-Kreisverband die Bei-
tragsrechnung für das bevorstehen-
de Kalenderjahr. Sollte es in Ihrem 
Betrieb zu Flächenveränderungen 
gekommen sein, bitten wir um Mit-
teilung bis Ende des Jahres. Sie er-
leichtern uns damit die Rechnungs-
stellung. Auch wenn sich Flächen 
verringert haben, können wir den 
Beitrag nur bei Meldung bis zum 
31. Dezember anpassen. Ihre Än-
derungsanzeige richten Sie bitte an 
Ihre Landvolk-Geschäftsstelle.

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,  

es hat am Ende des vergangenen Mo-
nats mal wieder einen Termin der be-
sonderen Art gegeben: Die diesjährige 
Umweltministerkonferenz hat in Gos-
lar stattgefunden!

Das Landvolk hat zu einer Demonst-
ration aufgerufen und wir haben die 
Werbetrommel gerührt, um mit einer 
nennenswerten Anzahl die Landwirte 
und Akteure vor Ort zu unterstützen. 
Wir hätten gerne noch viel mehr sein 
können, denn es ging um ein Paket, 
was, so denke ich, jeden Landwirt 
betrifft: Eine Düngeverordnung, die 
sehr ideologisch getrieben ist, Pflan-
zenschutzverordnungen in Gebiets-
kulissen, das Vernässen von Mooren 
ohne Rücksicht auf die Menschen und 
Tiere, die dort leben, die willkürlich 
gesteckten roten Gebiete, das Thema 
Wolf und seine Folgen, um nur einige 
zu nennen…

Das Ziel von Umweltminister Chris-
tian Meyer muss sein, den Nieder-
sächsischen Weg weiter bis ins Ziel zu 
bringen. Die drei Minister, die unserer 
Einladung auf den Jakobikirchhof in 
Goslar gefolgt sind, hatten erfreuli-
cherweise viel Zeit zum Dialog mit-
gebracht, wiederholten aber die uns 
lange bekannte Aussage von einem 
Dialog auf Augenhöhe, den wir bereits 
vor Jahren gefordert haben!

Was wir Landwirte von den aktuell 
vorliegenden Plänen zur Agrarpoli-
tik halten, demonstrierte Landvolk-
Präsident Dr. Holger Hennis mit einer 
symbolischen Geste: Er verweigerte 
die Annahme des politischen „Maß-
nahmenpakets“, indem er einen bunt 
beklebten Pappkarton als „Retoure“ 
zurückgab. Der Niedersächsische 
Umweltminister Christian Meyer 
wehrte sich eingangs zwar mit den 
Worten, das Paket sei ja nicht von 
ihm, aber nach kurzem Aufschrei von 
1.500 Berufskollegen mit der Melodie 
von „Spiel mir das Lied vom Tod“ und 
lautem Sirenengeheul hat er unser 
Paket doch übernommen! Er will ein 
neues Paket in Kooperation mit den 
Landwirten und anderen Akteuren 
wie Waldbesitzern schnüren und es 
nach Brüssel schicken.

Am Ende der sehr gut organisierten 
Demonstration hatten viele Teilneh-
mer, mich eingeschlossen, ein wirk-
lich gutes Gefühl, dabei gewesen zu 
sein.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Fami-
lien eine schöne Adventszeit und be-
sinnliche Weihnachtstage mit genü-
gend Zeit zur inneren Einkehr.

Bleiben Sie gesund!

Es grüßt Sie herzlichst Ihr 

Kommentar

Wilhelm Neven
Vorsitzender

In eigener Sache

Bezirksversammlung  
Der Landvolk-Bezirksverband Bis-
pingen lädt ein zur Mitgliederver-
sammlung am Freitag, 13. Januar 2023, 
um 14.00 Uhr im Haus Grunwald in 
Hützel. Neben den Regularien wer-
den Vertreter des Kreisverbandes aus 
der Geschäftsstelle informieren und 
einen Sachstandsbericht zur agrarpo-
litischen Lage geben.

Vorankündigung
Der Verein ehemaliger Soltauer 
Landwirtschaftsschüler und -schü-
lerinnen feiert am Freitag, 10. Feb-
ruar 2022, um 13.30 Uhr im Hotel 
Meyn in Soltau seine Jahreshaupt-
versammlung. Festredner ist Dr. 
Jan Grossarth mit dem Thema: Ist 
die Umweltpolitik Sache der Eliten, 
oder der Bauern? Auch die interes-
sierte Öffentlichkeit ist eingeladen.

Seminar zur Hofübergabe
Das Landvolk lädt ein zum Seminar 
mit dem Thema „Die Hofübergabe 
erfolgreich gestalten“ am Donnerstag, 
19. Januar 2023, 9.30 Uhr im Gasthaus 
Meding, Poststraße 10, 29683 Dorf-
mark. Referenten sind Klaus Grünha-
gen und Björn Bellmann.

Themen: 	Vorbereitung und Ablauf 
einer Hofübergabe, rechtliche Fra-
gestellungen, Vertragsgestaltungen 
und Inhalte, Gestaltung der weite-
ren Betriebsentwicklung, Förder-
möglichkeiten Junglandwirt.

Anmeldung unter Telefon 04181 
13501158 oder E-Mail b.bellmann@
lv-lueneburger-heide.de.

Landvolk
Lüneburger  HeideLüneburger  Heide

So erreichen Sie uns:
Redaktion und Anzeigen:
 	 %	 0 51 62 - 903-100
               	 Fax	 0 51 62 - 903-139
E-Mail: infofb@lv-lueneburger-heide.de
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Investiert wird derzeit in Maschinen-
kapital und Photovoltaik-Dachanlagen. 

Die Vertreter der Landberatungen be-
obachten, dass wegen des unübersicht-
lichen Planungshorizonts sehr vorsich-
tig investiert wird. Aber: „Die höheren 
Erzeugerpreise kommen auf den Höfen 
an.“

Ein weiteres Problemfeld, das sich 
durch die gesamte Volkswirtschaft 
zieht und auch auf der Sitzung in Buch-
holz thematisiert wurde, ist der Fach-
kräftemangel. Wie Ralf-Peter Dieck 
vom Maschinenring Harburg berichte-
te, hätte ein Landwirt, der eine Anstel-
lung suchte, spontan auf 15 Betrieben 
anfangen können. Bei der Zuckerrü-
benabfuhr musste der MR Harburg die 
Werksanforderungen zu Beginn der 
Kampagne um 20 bis 25 Prozent kür-
zen, weil keine LKW-Fahrer verfügbar 
waren. Inzwischen fahren die Fabriken 
ihre Verarbeitungsmengen zurück, weil 
auch hier Engpässe entstehen.

„Die Erträge bei Rüben und Silomais 
sind wider Erwarten gut“, sagte Dieck. 
Lediglich die Zuckerprozente bleiben 
hinter dem Schnitt zurück.

Aus dem Vorstand der Landfrauen 
warben Sybille Kahnenbley und Britta 
Meyn für eine Teilnahme an den regio-
nalen Leader-Programmen, die sich in 
der Vergangenheit sehr bewährt haben. 
Um in der Öffentlichkeit mehr Gehör 
zu finden, denken die Landfrauen da-
rüber nach, auch aus den Bezirken mit 
Facebook-Auftritten Präsenz zu zeigen. 
Im nächsten Jahr plant der Verband die 
Neubelebung des Arbeitskreises Land-
wirtschaft. 

Nicht nur wegen der jüngsten Trocken-
heit, sondern auch wegen der allgemein 
steigenden Bedeutung der Verfügbar-
keit von Wasser wird der Landkreis 
Harburg das Thema „Rückhaltung 
und Speicher“ in den Focus rücken. 
Wie Volkmar Block, Vorsitzender des  
Agrar- und Umweltausschusses im 
Kreis Harburg weiter mitteilte, wer-
den Prognosen über den Wasserbedarf 
Ende 2022 vorliegen. 

Auch die Landwirtschaftskammer ar-
beitet an wassersparenden Projekten. 
So wisse man wenig über die Trocken-
heitstoleranz von Pflanzen, sagte Dr. 

Grocholl, Leiter der LWK-Bezirksstelle 
Uelzen. Zur Entwicklung einer Bereg-
nungsstrategie, die den Wachstum-
sphasen angepasst ist, unterhält die 
LWK zusammen mit der Uni Kiel einen 
Feldversuch unter einem „rain shelter“. 
Dabei ist ein Rollo über eine Weizen- 
und Kartoffelfläche gezogen, um Nie-
derschlag zu dosieren und gleichzeitig 
Freiland-Bedingungen zu gewährleis-
ten. Es besteht die Hypothese, dass 
in bestimmten Wachstumsphasen die 
Pflanze mit geringeren Wassermengen 
auskommt, als standardmäßig bei der 
Feldberegnung unterstellt wird.

Ein Tipp von Dr. Grocholl: „Wenn am 
16. Dezember 2022 die Bewilligung Ih-
res GAP-Antrags kommt, sehen Sie sich 
die Ergebnisse genau an – durch die 
Überfliegung kann es zu Abweichungen 
kommen.“

Aus dem Amt für Ordnung und Ver-
braucherschutz rief Thorsten Völker 
zu größter Vorsicht beim Betrieb von 
Schweine- und Geflügelställen auf. In 
beiden Fällen bestehe die Gefahr der 
Einschleppung des Pestvirus.

„Landwirtschaft hat die Fläche, die wir 
brauchen, um guten Naturschutz zu 
machen“, sagte Detlef Gumz, Leiter der 
Naturschutzbehörde im Kreis Harburg. 
Er werde sich weiter dafür einsetzen, 
miteinander Kompensationen für Bau- 
und Infrastrukturmaßnahmen voran-
zubringen. Der Niedersächsische Weg 
sei eine geeignete Grundlage für die 
Zusammenarbeit von Landwirtschaft 
und Naturschutz. Martin Peters, Kreis-
landwirt und Vorsitzender des Kura-
toriums, beklagte jedoch die heftigen 
Kollisionen, die zwischen Niedersäch-
sischem Weg und den EU-Plänen zur 
Verminderung der Pflanzenschutzmit-
telanwendung bestehen. 

Ausbildungsberater Björn Lüders be-
treut nach eigenen Angaben derzeit 70 
Auszubildende im Bezirk Lüneburg / 
Harburg. Ein Meisterkurs wird mit 27 
Teilnehmern starten und ein Kurs für 
Quereinsteiger mit 18 Teilnehmern.

An Personalien wurden im Kuratorium 
bekannt gegeben, dass Matthias Nickel 
die Geschäftsführung im Beregnungs-
verband Harburg von Ulrich Peper, 
ehemaliger Leiter der LWK in Buch-

holz, übernommen hat. Die vakante 
Position an der LWK-Außenstelle ist 
ausgeschrieben und soll zügig besetzt 
werden, teilte Dr. Grocholl mit.  Johan-
nes Meyn aus Niedermarschacht hat 
den Vorsitz der Unternehmensberatung 
Harburg (LUH) von Carsten Wentzien 
übernommen, der künftig stellvertre-
tender Vorsitzender ist. Abteilungs-
leiter im Amt für Boden, Wasser und 
Luft beim Landkreis Harburg ist Mirko 
Dannenfeld. Er löste Gunnar Peter ab.  

Marie-Christin Stöver stellte zum 
Schluss der Veranstaltung die Aktivitä-
ten der Interessenplattform Landwirt-
schaft-Harburg.de vor. Schwerpunkt 
waren 20 Hofbesuche von Schulklas-
sen – aber auch Erwachsenengrup-
pen zeigten Interesse an moderner 
Landwirtschaft. Gemeinsam mit dem 
Landvolk-Kreisverband Lüneburger 
Heide wurden das Projekt Actionbound 
in den Heideschleifen und der Schul-
wettbewerb um den schönsten Garten 
durchgeführt. 

Fortsetzung von Seite 1

Maschinen und Photovoltaik gefragt

Marie-Christin Stöver, Organisatorin der 
Öffentlichkeitsarbeit bei der Interessenplatt-

form Landwirtschaft—Harburg, Heike Dittmer, 
Beraterin für Ernährung, Hauswirtschaft, Bau-
ernhofgastronomie, Landfrauen bei der LWK, 
Landfrauen-Vorsitzende Sybille Kahnenbley, 

Anne Cordes, Mitglied der Kammerversamm-
lung, und Britta Meyn, Vorstand der Landfrauen 

im Kreis Harburg, bereichern die Arbeit des 
Kuratoriums für Wirtschaftsberatung.  

Foto: privat.
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Wo kommen diese Gewinne her?

Bei den spezialisierten Milchviehbe-
trieben befinden sich 32 Betriebe in 
der Auswertung. Diese bewirtschaften 
eine Fläche von 152 Hektar LF, bei ei-

nem Grünlandanteil von 42 Prozent. 
An der LF hat hier das Grünland den 
größten Anteil, gefolgt von Mais mit 33 
Prozent. Im Durchschnitt halten die 
Milchviehbetriebe 153 Kühe pro Be-
trieb, mit einer Milchleistung von 9.681 
kg/Kuh/Jahr. Die Bestandsgröße, sowie 
die Milchleistung waren in etwa auf 
dem Niveau des Vorjahres. Der Gewinn 
lag in dieser Gruppe bei 183.000 Euro. 
Der Milchpreis in 2020/2021 liegt mit 
42 Cent/kg zzgl. MwSt. in etwa auf dem 
Vorjahresniveau. 

In der Gruppe der spezialisierten 
Ackerbaubetriebe befinden sich 32 
Betriebe. Diese bewirtschaften 142 
Hektar, mit 27 Prozent Mais als größte 
Kultur, gefolgt von Kartoffeln mit 19 
Prozent und Roggen mit 15 Prozent. 
In dieser Gruppe befinden sich einige 
spezialisierte Kartoffelbetriebe. Mit 19 
Prozent Kulturanteil ist die Kartoffel 
in der Fruchtfolge ein wichtiges Stel-
lenglied. Durch Tausch von Kartof-
felflächen mit anderen Betrieben ist 
der Anteil auf der gesamten landwirt-
schaftlichen Fläche aber geringer. Im 
Durchschnitt über alle ausgewerteten 
Betriebe macht die Kartoffel lediglich 
8,2 Prozent der LF aus. Die Tendenz 
war in den letzten Jahren jedoch stei-
gend, aufgrund guter Wirtschaftlich-
keit dieser Kultur. Im abgelaufenen 

Wirtschaftsjahr 2021/2022 steigen die 
Verkaufserlöse und führten zu einem 
verbesserten Ergebnis in dieser Grup-
pe. Die Gewinne stiegen von 32.500 
Euro im WJ 2020/2021 auf einen Ge-
winn von 39.700 Euro/Betrieb. 

Die enormen Unterschiede sind nicht 
nur in den Betriebstypen zu verzeich-
nen. Vergleicht man das obere Viertel 
mit dem unteren Viertel der Betriebe ist 
die Spannweite sehr groß. Die erfolgrei-
chen Betriebe erzielen bessere Erträge 
und Leistungen als das untere Viertel. 
Deutlich wird dies z. B. an der Milch-
leistung. Das obere Viertel der Betriebe 
erzielt 10.150 kg Milch/Kuh/Jahr, das 
untere Viertel lediglich 7.300 kg Milch/
Kuh/Jahr. Ansteigende Erlöse und Ge-
winne waren zwingend notwendig, um 
die schwachen Gewinne des Vorjahres 
auszugleichen und die angestiegenen 
Kosten im Bereich Futter, Düngemittel 
und Energie zu decken. Bei vielen Be-
trieben sind hier noch enorme Reserven 
für die Betriebs- und Leistungsentwick-
lung vorhanden. Gerade in wirtschaft-
lich schwierigen Zeiten mit einem noch 
nie dagewesenen Preisgefüge gilt es die 
Kenntnis über die eigene Erlös- und 
Kostensituation zu haben. Dies gelingt 
durch zeitnahe betriebswirtschaftliche 
Auswertungen um entsprechend gezielt 
und effizient handeln zu können. 
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Gewinnentwicklung

Hannover (lv). Heiner Beermann aus 
Nienhagen-Hufe (Landkreis Heide-
kreis) und der Heimatverein Neu-
bruchhausen (Landkreis Diepholz) 
haben die Niedersächsische Forst-
medaille erhalten. Forstministerin 
Miriam Staudte überreichte den 
Preis während einer Feierstunde im 
Rahmen der Waldweihnacht im Erd-
mannwald. „Sie sind sehr engagierte 
Botschafterinnen und Botschafter 
für unseren niedersächsischen Wald. 
Dafür danke ich Ihnen herzlich“, sag-
te Ministerin Staudte. Der Preis ist 
insgesamt mit 3.000 Euro dotiert.

Heiner Beermann engagiert sich seit 
Jahrzehnten für den Wald und die Wald-
besitzer. So ist er seit 35 Jahren im Vor-
stand der Forstbetriebsgemeinschaft 
Walsrode aktiv, deren Vorsitzender er 
seit 23 Jahren ist. Seine Erfahrungen 
bringt er seit 2012 in den Vorstand des 
Waldbesitzerverbands Niedersachen 
ein, wo er im September 2021 zum Vi-
zepräsidenten gewählt wurde.

„Der Waldbesitzerverband Niedersach-
sen profitiert von Ihrem Fachwissen 
und Gespür für die Belange des Waldes 
und der Menschen, die ihn pflegen und 
bewahren“, betonte die niedersächsische 
Ministerin für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz. Beson-
ders hob sie das persönliche Engagement 
für nachhaltige Entwicklung, Natur-
schutz und Landschaftspflege hervor. 

Die Feierlichkeiten fanden in der Al-
ten Oberförsterei und Umgebung statt. 
Dort hatte Oberförster Friedrich Erd-
mann vor 130 Jahren seinen Dienst-
sitz und legte den Grundstein für die 
Mischwälder, die heute seinen Namen 
tragen. Das vom Verfall bedrohte his-
torische Fachwerkgebäude wurde vom 
Heimatverein und der Stadt Bassum in 
Stand gesetzt. Nun dient die Oberförs-
terei als kultureller Treffpunkt. Stell-
vertretend nahm Gerda Lüdeke vom 
Heimatverein die Forstmedaille für die 
gesamte Bürgerschaft von Neubruch-
hausen entgegen.

Forstmedaille für Beermann
Ehrung bei der Waldweihnacht im Erdmannwald

Gerda Lüdeke, Miriam Staudte und Heiner Beermann (v. l.). 		            Foto: ML
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Hannover (ccp). Für die allermeisten 
Besucher der Eurotier ist die Fahrt 
nach Hannover eine Mischung aus 
Klassentreffen, Betriebsausflug und 
beruflicher Fortbildung. Da über-
wiegt die Erwartung auf freund-
schaftliche Begegnungen, Fachge-
spräche und neue Ideen. Deshalb 
liefert diese Messe stets ein heiteres 
Stimmungsbild. Besonders die Euro-
tier 2022 konnte nach vierjähriger 
Pause von dem Wiedersehens-Effekt 
profitieren. 

Die Aussteller haben viel Geld für ihre 
Messepräsenz ausgegeben und werden 
sich hüten, das Interesse an ihren Pro-
dukten als verhalten zu beschreiben. 
„Besser als erwartet“ lautet der Kom-
mentar unisono. Der Veranstalter zieht 
immer eine positive Bilanz: „Starker 
Auftritt“ heißt es in diesem Jahr. Schließ-
lich ist die Ausstellung ein Geschäfts-
modell, das nur mit einem attraktiven 
Image eine Zukunft hat. Dabei sind die 
Besucherzahlen bedrohlich eingebro-
chen. Wurden 2018 noch 155.000 ge-

zählt, waren es jetzt nur noch 106.000. 
Die Zahl der Austeller schrumpfte von 
2.597 auf 1.800.

Nur wenige reden Klartext. Gerade bei 
den Stalleinrichtern verbergen sich hin-
ter der freundlichen Fassade tiefe Zwei-
fel. Sie können die gern zitierte Auf-
bruchstimmung zu mehr Nachhaltigkeit 
und Tierwohl beim besten Willen nicht 
ausmachen. „Was nützen hundert fach-
lich interessante Gespräche, wenn am 
Ende des Tages keine realistische Ge-
schäftsanbahnung übrigbleibt?“ Selbst 
der Vertreter eines landwirtschaftlichen 
Planungsbüros sagt: „Ich kann derzeit 
niemandem raten, einen Stall mit ho-
hem Tierwohl-Status zu bauen.“ Einer-
seits sind die betrieblichen Investitions-
kosten auch nach Förderung extrem 
hoch und andererseits kann niemand 
einschätzen, ob und wie die erhöhten 
Erzeugungskosten wieder eingespielt 
werden können. Bei einem schmaler 
werdenden privaten Budget für Nah-
rungsmittel überwiegt die Erwartung, 
dass „billig“ wieder den Markt regiert.

In der krisengeschüttelten Schwei-
nebranche ist diese Unsicherheit am 
stärksten zu spüren. In der Sauenhal-
tung fehlen allerdings auch überzeugen-
de Konzepte, die in die Zukunft weisen. 
Die großen Anbieter von ökologischen 
Lösungen haben zwar eine Abferkel-
bucht im Programm, aber hier „reden 
wir von 23 abgesetzten Fer-
keln pro Sau und Jahr und 
nicht von 33 – wie bisher.“

Bei einem österreichischen 
Stallbauer, der seit Jahr-
zehnten Bio-schweineställe 
entwickelt und internati-
onal vertreibt, kostet ein 
Sauenplatz 11.000 bis 12.000 Euro. 
Mastplätze werden mit 1.100 Euro kal-
kuliert. Von Investitionssummen unter 1 
Million redet kaum noch jemand. Zins-
sätze von 3 bis 4 Prozent lassen viele 
Projekte endgültig sterben.

Bei Milchpreisen über 60 Cent war in 
den Messehallen für Rindvieh eigent-
lich Partystimmung zu erwarten. Aber 
nur am Stand von Schippers wurde bei 
fetziger Musik ein bisschen gefeiert. 
Ansonsten geht man vorsichtig um mit 
dem zarten Pflänzchen der Markterho-
lung. Wer wachsen möchte, sieht sich 
nach Ställen um, die aufgegeben wur-
den. Und wenn ein räumliches Konzept 
zu passen scheint, steht oft der große 
Mangel an Jungvieh im Wege. Eine 
frisch melkende Kuh ist nicht mehr un-
ter 2.000 Euro zu haben. Mittelfristig 
wird sich die Zahl der Milchviehbetrie-
be weiter verringern – da sind sich die 
Marktexperten sicher. Bei vielen war 
die Entscheidung zum Ausstieg bereits 

gefallen, als die Preise anzogen. Jetzt 
verdient man Geld, so lange es geht, 
wird dann aber die Reißleine ziehen.

Über jeder Betriebsplanung liegt der 
Schatten der arbeitswirtschaftlichen 
Organisation. Qualifizierte Facharbei-
ter, die bereit sind, Verantwortung zu 
übernehmen, gehören zum wichtigsten 
betrieblichen Kapital. Da andere Bran-
chen nicht zögern, Mitarbeiter abzu-
werben, wird die Arbeitserledigung zu 
einem entscheidenden Risikofaktor in 
der gesamten Landwirtschaft - und ins-

besondere in der Tierhaltung.

Die Neuheiten auf dieser Eurotier sind 
daher auf die Erleichterung der Routine-
arbeiten gerichtet. Aber wirklich Neues 
ist rar. Meistens geht es um die digitale 
Fortentwicklung bestehender Systeme. 
Automatische Kot- und Harntrennung, 
automatische Einstreuverfahren sowie 
Roboter zur Stall- und Gerätereinigung 
werden immer erfolgreicher. 

Die aufmerksame Stallkontrolle wird 
jetzt durch ein System unterstützt, das 
die Stallgeräusche genau registriert. 
Vom Hüsteln bis zum Brüllhusten wird 
alles ausgewertet und ein Monitor zeigt 
an, ob eine Atemwegserkrankung im 
Verzug ist. Die Warnung kann der Stall-
dienst sowohl auf seinem Smartphone 
ablesen als auch an einer Ampel im 
Stall, die mit grün, gelb und rot den res-
piratorischen Status angibt.

Da den Rindern wegen ihrer Methan-
Rülpser eine Mitschuld an der Erder-
wärmung zugesprochen wird, hat sich 
DSM - Hersteller von Futtermittel-Zu-

satzstoffen - darangemacht, die Methan-
bildung im Pansen zu inaktivieren. Das 
Ergebnis heißt Bovaer und ist seit April 
2022 zugelassen. Fraglich bleibt, wel-
chen ökonomischen Vorteil der Land-
wirt bei Einsatz des Stoffes hat, da die 
Methanreduktion am Markt nicht hono-
riert wird. Wie der Hersteller berichtet, 
sind große Molkereien interessiert, den 
Bovaer-Einsatz bei Milchkühen als Mar-
keting-Argument zu nutzen und einen 
Mehrwert zu generieren. In Belgien wer-
de die Methanreduktion über eine nati-
onale Komponente der EU-Agrarprämie 

gefördert.

Der Bovaer-Herstel-
ler gehört zu einer 
Ausstellergruppe, bei 
der der Trend zur 
globalen Ausrichtung 
der Geschäftstätigkeit 
besonders deutlich 

wird, die aber auch die Internationali-
sierung der Eurotier unterstreicht. Kun-
de ist hier weniger die Landwirtschaft, 
als vielmehr das Agrarbusiness. Unter 
der Hallenbezeichnung  feed & animal 
health (Futter und Tiergesundheit) sam-
meln sich überdurchschnittlich viele 
ausländische Messegäste und Aussteller. 
Informationsmaterial gibt es teilweise 
nur in englischer Sprache und die Besu-
cherzahl ist überschaubar aber fachlich 
hoch spezialisiert.

Durch die kriegsbedingte Krise in der 
Energieversorgung ist die Suche nach 
alternativen und regenerativen Ener-
giequellen in den Mittelpunkt gerückt. 
Davon profitierte das gut besuchte Mes-
sesegment „EnergyDecentral“. Im Fo-
kus stand ein umfangreiches Angebot 
dezentraler Energiequellen, wie Pho-
tovoltaik, Agri-Photovoltaik, Floating-
PV-Anlagen, Komplettlösungen für die 
anaerobe Vergärung von Biomasse und 
Biogaserzeugung und -aufbereitung.

Goslar (hb/lpd). Mit einer Menschen-
kette durch die Innenstadt und rund 
1.500 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern an der Kundgebung haben die 
Landvolkverbände Braunschweiger 
Land und Landvolk Niedersachsen 
in Goslar auf die aktuellen Probleme 
in der Landwirtschaft aufmerksam 
gemacht. Die Berufskollegen waren 
aus allen Regionen Niedersachsens 
angereist, um anlässlich der 99. Um-
weltministerkonferenz ein klares 
Zeichen gegen bestehende oder dro-
hende Auflagen aus Berlin und Brüs-
sel zu setzen. 

Der Landvolk-Kreisverband Lünebur-
ger Heide war mit 20 Teilnehmern in 
Goslar vertreten. Bereits um 5.30 Uhr 
hatte sich die Gruppe mit einem Klein-
bus in Buchholz auf den Weg gemacht 
und war nach einem Stopp in Bispin-
gen und Bad Fallingbostel plangemäß 
in der alten Kaiserstadt am Harz ange-
kommen. Im Rahmen der Kundgebung, 
die von 10 bis 13 Uhr auf dem Jakobi-
kirchhof stattfand, äußerten sich auch 
die Umweltminister Christian Meyer 
(Niedersachsen) und Dr. Till Backhaus 
(Mecklenburg- Vorpommern) sowie die 
Umweltministerin Priska Hinz (Hes-
sen). 

Nach der Demo nutzten die Teilnehmer 
aus der Heide noch die zur Verfügung 
stehende Zeit, um in Goslar über den 
Weihnachtsmarkt und durch die Innen-
stadt zu bummeln. Gegen 15.30 Uhr 
ging es zurück in die Heimat.

„Mit der Resonanz bin ich sehr zufrie-
den. Die Landwirtinnen und Landwirte 
halten zusammen“, sagte Landvolkprä-
sident Dr. Holger Hennies in seinem 
Fazit zur Protestaktion.

Ulrich Löhr, Vorsitzender des Land-
volks Brauschweiger Land und Land-
volk-Vizepräsident, forderte „Berechen-
barkeit“ von der Politik. Vertreterinnen 

und Vertreter befreundeter Landesbau-
ernverbände erinnerten an die Prob-
leme beim Wolfsmanagement und die 
Nöte der Weidetierhalter, erläuterten 
die Folgen einer überzogenen Redukti-
on von Pflanzenschutzmitteln und der 
Moorschutzstrategie. Vielfach betont 
wurde die mangelnde Sicherung der 
Nahrungsmittelproduktion.

Lars Ruschmeyer, Sprecher des Agra-
rausschusses der Landjugend Nieder-
sachsen, betonte die Bereitschaft zu 
Veränderungen. „Gerade wir jungen 
Landwirte wollen die Transformation 
der Landwirtschaft mittragen. Aber 
Kosten und Nutzen als Folgen politi-
scher Entscheidungen müssen stim-
men. Das ist nicht mehr der Fall, und 
macht uns den schönen Beruf des 
Landwirts kaputt“, sagte Ruschmeyer 
unter starkem Applaus der Kundge-
bungsteilnehmer. Auch die Landfrauen 
sicherten Unterstützung bei anstehen-
den Veränderungen zu unter dem Mot-
to: „Wir können das!“

Niedersachsens neuer Umweltminister 
Christian Meyer stellte sich mit weite-
ren Politikern den Landwirtinnen und 
Landwirten auf dem Kundgebungs-
platz und nahm das beklebte „Maßnah-
menpaket“ als Retoure entgegen. „Wir 
sollten viel miteinander reden“, sagte 
Meyer. Und: „Kooperation statt Verbote 
ist immer besser.“

Landvolkpräsident Hennies, der auch 
Vizepräsident des Deutschen Bauern-
verbandes ist, kritisierte abschließend 
die im „EU-Extensivierungspaket“ ver-
steckten drohenden „Totalverbote“ von 
Pflanzenschutzmitteln in bestimmten 
Gebieten und bemängelte überzogenes 
Ordnungsrecht. Hennies forderte unter 
lautem Zuspruch der Berufskollegen 
im Beisein mehrerer deutscher Um-
weltminister auf der Bühne auf dem 
Jacobikirchhof in Goslar: „Schicken Sie 
ein besseres Paket nach Brüssel!“

Landvolk-Demo 
in Goslar 
Umweltminister spüren den Unmut der Bauern

Eurotier macht immer Spaß
Aber hinter der heiteren Fassade gibt es viel Unsicherheit / Besucherzahlen sinken

Insgesamt 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem Verbandsgebiet Lüneburger Heide nah-
men an der Demonstration in Goslar teil.  				                     Foto: HB

Jede Kilowattstunde zählt, denn noch nie waren die Energiemärkte  
so turbulent und die Folgen so spürbar. Gemeinsam finden wir Ihre 
Einsparpotenziale und individuelle Lösungen Ihren Verbrauch nach-
haltig zu reduzieren.   

Erfahren Sie mehr zur Marktlage und zu Effizienzmaßnahmen  
unter eon.de/effizienz

Mehr Energieeffizienz 
für Ihr Unternehmen

20221027_B2SME_Anzeigen_Energieeffizienz_165x225mm_TP_V01.indd   120221027_B2SME_Anzeigen_Energieeffizienz_165x225mm_TP_V01.indd   1 28.10.22   09:3228.10.22   09:32

AUS DEM KREISVERBAND   3Ausgabe 12 · Dezember 2022
Landvolk Lüneburger Heide



Schwalingen (ccp). Wenn Pastor und 
Bürgermeister auf einer Landvolk-Be-
zirksversammlung dabei sind, dann 
ist das ein gutes Zeichen für den Zu-
sammenhalt im ländlichen Raum. Im 
Bezirk Neuenkirchen hat dieses For-
mat Tradition und die jüngste Mit-
gliederversammlung mit einer Dauer 
von über drei Stunden zeigte, dass 
man sich viel zu berichten hat.

Landrat Jens Grote dankte für ein Jahr 
guter Zusammenarbeit mit Landvolk 
und Landfrauen und riet dazu, Kata-
strophenszenarien entspannter zu be-
trachten. „Wir werden auf Sicht fahren 
und uns nicht von Sorgen erdrücken las-
sen, ob wir durch den Winter kommen“, 
sagte Grote.

Bezirksvorsitzender Jens-Wilhelm Wit-
te zitiere in seinem Jahresbericht einen 
Artikel aus dem Magazin Der Spiegel, 
der vor 40 Jahren prophezeite, dass 
heute kein Baum mehr lebt. Auch da-
rin zeige sich die Tendenz der Medien, 
Katastrophenstimmung zu schüren. 
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk mit 
ARD und ZDF habe verlernt, neutral 
und unvoreingenommen zu berichten. 
Im gesellschaftlichen Leben schreite 
die Polarisierung mit einem Verlust der 
Streitkultur voran.

Die Einführung des staatlichen Tier-
wohl-Labels nannte Witte „ein Theater, 
das ich nicht verstehe“. Genauso kri-
tisierte er das Vorgehen des Landwirt-
schaftsministers Cem Özdemir, sieben 
Staatssekretäre aus den Reihen der 
NGO zu benennen und landwirtschaft-
liches Know-how in seinem Ministeri-
um zu minimieren. Staatliche Eingriffe 
führten zu einer sinkenden Produktivi-
tät in der Landwirtschaft.

Jochen Oestmann, Vorsitzender des 
Landvolk-Kreisverbandes, ging auf der 
Mitgliederversammlung in Schwalingen 

auf die Pläne der EU zur Reduktion der 
Pflanzenschutzmittelanwendung ein 
und warf der Kommission mangelnde 
Fachlichkeit vor. „Wir müssen gemein-
sam mit Land und Bund für eine Verän-
derung des Vorhabens streiten“, erklärte 
Oestmann. Unter der Drohkulisse aus 
Brüssel fürchtet er, dass der Niedersäch-
sische Weg unter die Räder kommt. „Bei 
einigen Weggefährten sind schon Lö-
sungstendenzen erkennbar.“

„Olaf Lies ist heilfroh, dass er den Wolf 
endlich los ist.“ Mit dieser Einschätzung 
kommentierte Oestmann den Wechsel 
des ehemaligen Niedersächsischen Um-
weltministers ins Amt des Wirtschafts-
ministers. Jetzt ist Umweltminister 
Christian Meyer am Zuge und es sei zu 
befürchten, dass wir dort wieder anfan-
gen, wo wir von 24 Monaten aufgehört 
haben. „Wir können nicht zulassen, dass 
Menschen aus den Städten uns vor-
schreiben, wie wir mit der Bedrohung 
durch den Wolf umzugehen haben.“

Vom Wolf zum Schwein: Nach dem 
Ausbruch der Afrikanischen Schweine-
pest (ASP) in einem Hausschweinebe-
stand in Emsbüren wurde eine Sperr-
zone eingerichtet, in der wöchentlich 
etwa 3.000 bis 4.000 Schweine zur 
Schlachtreife heranwuchsen. Inner-
halb von zwölf Wochen konnten aber 
lediglich 8.000 Schweine aus dem 
Sperrgebiet zum Schlachthof verbracht 
werden, weil die bisher belieferten Un-
ternehmen nicht zur Abnahme bereit 
waren. Schweinemäster sollten – so der 
Hinweis – vorzeitig mit ihrem Vertrags-
partner auf der roten Seite klären, dass 
in vergleichbaren Fällen eine Abnahme 
sichergestellt ist.

Der Ausbau der erneuerbaren Energi-
en berührt den ländlichen Raum auf 
besondere Weise, da Windkraft und 
Freiflächen-Fotovoltaik ohne Landwirt-

schaft nicht auskommen. Oestmann 
warb für ein moderates Vorgehen und 
verwies auf einen gelungenen Kriteri-
enkatalog zur Flächenausweisung, den 
die Stadt Walsrode entwickelt habe. Ab-
schreckendes Beispiel seien Solarparks 
in Thüringen von über 300 Hektar. In 
den neuen Bundesländern entstehen 
Partnerschaften zwischen Anlagenbe-
treibern und Großkunden, die direkte 
Strom-Lieferbeziehungen vorsehen und 
Vergütungssätze weit über den üblichen 
Erzeugerpreisen vorsehen.

Die Lieferung elektrischer Energie von 
Norddeutschland nach Bayern und 
Baden-Württemberg soll künftig über 
die Stromleitung Suedlink erfolgen. Mit 
dem ehemaligen Geschäftsführer Klaus 
Grünhagen ist das Landvolk an der Aus-
arbeitung eines Rahmenvertrages zur 
Entschädigung der Grundbesitzer betei-
ligt. „Auch wenn die Trasse den Raum 
Neuenkirchen nicht berührt, wird der 
Vertrag als Grundlage für künftige Pro-
jekte von allgemeiner Bedeutung sein“, 
sagte Henning Jensen, Geschäftsführer 
des Landvolks Lüneburger Heide. Er 
stellte weiterhin die Ergebnisse einer 
Landvolk-Umfrage zur Akzeptanz des 
Verbandes vor (wir berichteten) und er-
läuterte die geplante Öffentlichkeitsar-
beit im Rahmen der Aktion „Echt Grün“ 
(siehe nebenstehender Artikel). 

Die sich immer wieder ändernden Re-
geln zur Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) sorgen auf berufsständischen 
Veranstaltungen für den Fortbestand 
des Themas „Neues zur Agrarreform“. 
Sonja Kornblum, Leiterin der LWK-
Außenstelle in Bad Fallingbostel, um-
riss die Grundkonstruktion der GAP ab 
2023.

Der Neuenkirchener Bürgermeister 
Carlos Brunkhorst berichtete über das 
Wegekonzept seiner Kommune, die 60 

Kilometer Gemeindewege und 220 Ki-
lometer Wirtschaftswege zu unterhalten 
hat. Damit in Zukunft nicht derjenige 
am besten bedient wird, der am lautes-
ten schreit, hat die Gemeinde einen Pri-
oritätenplan aufstellen lassen, nach dem 
die Unterhaltung abgearbeitet wird. Die 
Berechnungen der externen Fachleute 
kamen weiter zu dem Ergebnis, dass in 
Neuenkirchen pro Jahr knapp 1 Million 
Euro notwendig sind, um das Verkehrs-
netz angemessen zu unterhalten. Im 
Budget vorgesehen sind etwa 260.000 
Euro – „wir verwalten also den Mangel“, 
sagte Brunkhorst. Eine Lösung liege in 
der Gründung von Wegeunterhaltungs-
verbänden und der Erschließung exter-
ner Fördertöpfe. 

Der Teweler Landwirt Wilhelm Lülfs 

brachte den Vorschlag in die Versamm-
lung, bei Vertragsabschluss mit Betrei-
bern von Windenergie- oder Freiflä-
chen-PV-Anlagen eine Beteiligung an 
der Erhaltung des Wegenetzes festzu-
schreiben. Bürgermeister Brunkhorst 
und Landrat Grote wiesen darauf hin, 
dass im Vorfeld viele rechtliche Fragen 
zu klären seien.

Jochen Oestmann nahm die gutachter-
liche Schätzung des Unterhaltungsauf-
wands von jährlich einer Million Euro 
ins Visier. Wie er berichtete, wurde in 
seiner Gemeinde ein Wirtschaftsweg 
von Landwirten saniert und zu Kosten-
sätzen des Maschinenrings abgerech-
net. Ergebnis nach Endabrechnung: 
Ein Zehntel des kalkulierten Aufwands. 
Auch das kann eine Lösung sein.

Tierwohl-Label nur Theater?
Konstruktive Mitgliederversammlung beim Landvolk-Bezirk Neuenkirchen  

Egestorf (ccp). Der Landvolk-Kreis-
verband Lüneburger Heide wird der 
Imagekampagne „Echt grün – Eure 
Landwirte“ beitreten. Die Kreis-
verbandsversammlung, zu der Vor-
stand, Bezirksvorsitzende und Orts-
landwirte gehören, entschied sich in 
seiner Sitzung in Egestorf einstim-
mig für eine Mitgliedschaft. Seit 
2015 bündeln inzwischen fünfzehn 
Kreislandvolkverbände in Nieder-
sachsen ihre Image- und Öffentlich-
keitsarbeit im Rahmen der Kampa-
gne „Echt grün – Eure Landwirte“. 
Ziel der Interessenplattform ist es, 
die Bevölkerung auch im städtischen 
Umfeld zu erreichen und die Land-
wirtschaft dort auf sympathische 
Weise zu präsentieren.

„Echt grün“ setzt in ihren Kampagnen 
auf Aktivitäten in den sozialen Netz-
werken wie Instagram, Facebook, You-
Tube oder TikTok, wirbt aber auch mit 
Plakaten, Kurzfilmen und Leuchttafeln 
an prominenten Standorten der Groß-
stadt. Die Mitgliedsverbände erhalten 
zur Unterstützung ihrer Öffentlich-
keitsarbeit Werbemittel und fachliche 
Beratung.

Die Kosten der Mitgliedschaft bei „Echt 
grün“ betragen für das Landvolk Lüne-
burger Heide pro Jahr etwa 85.000 Euro. 
Das entspricht etwa 21 Euro pro Mit-
glied. Die Versammlung stimmte einem 
Vorschlag von Vorstand und Geschäfts-
führung zu, nach dem Mitglieder ohne 
Fläche 10,00 Euro Beitrag zahlen, aktive 
Mitglieder zahlen einen Grundbeitrag 
von 25,00 Euro und werden zusätzlich 
mit einem Flächenbeitrag von 0,30 Euro 
je Hektar belegt. Der 100-Hektar-Betrieb 
zahlt somit 55 Euro. Der Betrag wird 
nicht im Rahmen des Landvolk-Beitrags 
erhoben, sondern separat in Rechnung 
gestellt. Die Mitgliedschaft wird vorerst 
auf drei Jahre begrenzt.

Über die Kampagne „Echt grün“ hatte 
der Kreisverband seine Mitglieder in 
vier verschiedenen Veranstaltungen 
informiert, außerdem berichtete die 
Landvolk-Zeitung umfassend.

Geschäftsführer Werner Maß legte der 
Kreisverbandsversammlung den Tä-
tigkeitsbericht 2021 vor und erläuterte 
den Rechnungsabschluss. Strukturell 
erzielt der LV-Kreisverband einen Um-
satz von rund 5 Millionen Euro. Bedingt 
durch den Arbeitsschwerpunkt auf Be-

ratung und Dienstleistung betragen die 
Personalkosten etwa 80 Prozent des 
Aufwands. Im Berichtsjahr konnte ein 
Jahresüberschuss von gut 100.000 Euro 
erzielt werden, nachdem im Vorjahr 
baubedingt ein Fehlbetrag entstanden 
war. Wegen der Instandsetzung des 
Bürogebäudes in Buchholz wurden 
für 2020 Reparaturleistungen von ca. 
500.000 Euro ausgewiesen. Im laufen-
den Geschäftsjahr erwartet Werner Maß 
einen positiven Geschäftsabschluss.

Bei den Wahlen zum geschäftsführen-
den Vorstand wurden Wilhelm Neven 
(Marxen) und Henrik Rump (Nord-
drebber) einstimmig wiedergewählt. 
Rainer Cassebaum (Falshorn) verzich-
tete auf eine Wiederwahl und schlug 
Dierk Brandt (Schneeheide) zu seinem 
Nachfolger vor. Brandt (33) ist verhei-
ratet und bewirtschaftet mit seiner Fa-
milie einen Betrieb mit Ferkelaufzucht, 
Legehennenhaltung, Acker- und Obst-
bau sowie Direktvermarktung. Rainer 
Cassebaum erhielt für seinen ehren-
amtlichen Einsatz einen Präsentkorb 
und einen herzlichen Applaus von der 
Versammlung. In seiner kurzen Rück-
schau wurde deutlich, wie viel rhetori-
sche Begabung und wie viel liebenswer-
ten Humor der Falshorner Bauer in die 
Gremienarbeit eingebracht hat.

Aus dem geschäftsführenden Vorstand 
übernahm Christoph Becker (Reddin-
gen) den agrarpolitischen Überblick. 
Völlig realitätsferne Äußerungen von 
Schauspielern zur Landwirtschaft 
wertete Becker als Ausdruck von er-
schreckender Unkenntnis. „Bitte lasst 
uns in Kommentaren nicht in andere 
Extrempositionen verfallen“, riet er 
den Mitgliedern. Das Landvolk werde 
versuchen, die in der Öffentlichkeit ste-
henden Personen zu einem Betriebsbe-
such einzuladen und Landwirtschaft zu 
zeigen, wie sie wirklich arbeitet.

Geschäftsführer Henning Jensen gab 
einen Rückblick auf die Tätigkeiten des 
Verbandes im zu Ende gehenden Kalen-
derjahr. Für die Zukunft steht die weite-
re Digitalisierung der Arbeitsverfahren 
auf dem Plan, damit Kosten und Arbeit 
gespart werden können. Parallel dazu 
soll die Attraktivität des Arbeitgebers 
Landvolk erhalten und ausgebaut wer-
den, denn engagierte und fachlich kom-
petente Mitarbeiter sind das größte Ka-
pital des Landvolks Lüneburger Heide.

Einstimmiges Votum 
für „Echt grün“
Entscheidung für überregionale Öffentlichkeitsarbeit
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Soltau (ccp). Mit Respekt vor der 
fachlichen Kompetenz der neuen 
Niedersächsischen Landwirtschafts-
ministerin Miriam Staudte (Grüne) 
berichtete Landvolk-Kreisvorsitzen-
der Jochen Oestmann auf der Mit-
gliederversammlung des Bezirks-
verbandes Soltau. „Die Ministerin 
hat einen festen Plan und der wird 
uns an der einen oder anderen Stelle 
noch weh tun.“ Konkret handelt es 
sich u.a. um die Umgruppierung des 
Pflanzenschutzamtes und der Prüf-
dienste mit etwa 250 Dienststellen 
von der Landwirtschaftskammer 
zum LAVES (Landesamt für Verbrau-
cherschutz). Dies im Koalitionsver-
trag verankerte Vorhaben bekräftig-
te Staudte anlässlich der jüngsten 
Kammerversammlung. Nicht in Fra-
ge gestellt wurde die Systemrele-
vanz der Landwirtschaft. Trotzdem 
werde, so Oestmann, eine neue Zeit 
der Landwirtschafts- und Umwelt-
politik auf die Landwirte zukommen. 

Die in der Diskussion befindliche Re-
duktion der Pflanzenschutzmittelan-
wendung um 50 Prozent werde die 
Landwirtschaft deutlich treffen, aber 
nicht in der Art und Weise, wie von der 
EU-Kommission vorgeschlagen. Das 
Einsatzverbot in Schutzgebieten aller 
Art sei praxisfern und nicht durchzu-
halten. Als sinnvoll bezeichnete der 
Landvolk-Chef den Vorschlag des Bau-

ernverbandes, eine Reduktion über alle 
Regionen und Betriebsformen gleich-
mäßig anzustreben. 

Niklas Winkelmann, Vorsitzender des 
LV-Bezirks Soltau, führte als Nach-
folger von Rainer Cassebaum locker 
durch die Versammlung. „Angesichts 
von Corona und Ukraine-Krieg haben 
wir gehofft, dass eine Besinnung auf 
die Erzeugung im eigenen Lande ein-
tritt“, sagte Winkelmann, nun müsse 
man feststellen, dass von dieser Hoff-
nung nicht viel übriggeblieben ist. Mit 
dem Dank aller Mitglieder und einem 
Präsentkorb wurden Alois Dayen (Te-
tendorf) und Rudolf Schröder (Höpen-
hof) aus ihrem Amt als Ortslandwirt 
verabschiedet. Ihre Nachfolge treten 
Sönke Dayen für Tetendorf und Brock 
sowie Jan Hoops für Dittmern an. Mal-
te Brockmann wird künftig Ortsland-
wirt in Harber sein.

Landvolk-Geschäftsführer Henning 
Jensen, der dieses Amt seit 11 Monaten 
bekleidet, gab einen Überblick über die 
vielfältigen Aktivitäten des Landvolks. 
An 12 verschiedenen Punkten von der 
Mitgliederbefragung bis zu Gesprächen 
mit dem Veterinäramt erläuterte er die 
Verbandsarbeit. Die von den Buchstel-
len gestellten Anträge auf Corona-Über-
brückungshilfen erbrachten einen Aus-
zahlungsbetrag von 10,246 Millionen 
Euro. (Für weitere Informationen von 

Vorstand und Geschäftsführung siehe 
Berichte vom Bezirk Neuenkirchen und 
von der Delegiertenversammlung).

Vor 50 Jahren beim Orkan Quimburga 
war Revierförster Stephan Nachreiner 
noch Schüler, deshalb konnte er mit 
Fug und Recht feststellen, dass er einen 
Windwurf wie im Februar 2022 noch 
nie erlebt hat. Mit 25.000 Festmeter 
Schadholz war der Einschlag in seinem 
Revier etwa doppelt so hoch wie in 
Normaljahren. Schwerpunkt der Kala-
mität war eine breiteräumige Schneise 
von Neuenkirchen bis Moide. 10.000 
Festmeter wurden von Unternehmen 
aus Finnland und Tschechien aufgear-
beitet. Erst jetzt konnte der Kalamitäts-
Einschlag auf Kleinflächen beendet 
werden.

Als gut bewertete er die Vermarktungs-
möglichkeiten des Sturmholzes. Insbe-
sondere der China-Export in Contai-
nern hat zur Entlastung des Marktes 
beigetragen. Derzeit ist die Konjunktur 
für Industrieholz weiter gut, während 
der Markt für Stammholz schwächelt 
(Informationen zur Waldprämie siehe 
nebenstehender Artikel).

„Wenn ich die Niederschlagsmenge 
speichern könnte, die auf meinem Hof 
jährlich auf Dächer und versiegelte Flä-
chen regnet, würde das einen Vorrat 
von 4.000 Kubikmeter ergeben – jetzt 
fließt es weitgehend ungenutzt in die 
Nordsee.“ Mit diesem Gedankenspiel 
leitete Vorstandsmitglied Constantin 
Precht den Vortrag von Dr. Timo Krü-
ger ein, der zum Thema: Stärkung des 
Landschaftswasserhaushalts sprach.

„Es ist unser Ziel, das anfallende Was-
ser so lange wie möglich zurückzu-

halten und dadurch die Grundwasser-
komponenten des Wasserhaushalts zu 
stützen“, lautete Krügers Antwort. Wie 
das geschehen kann, erläuterte er an ei-
ner Anliegergemeinschaft in der Region 
Obernhagen. Früher haben mannstiefe 
„technische“ Vorfluter und Gräben 
zu einer schnellen Ableitung des Nie-
derschlags geführt. Die Intensität der 
Hochwasserwelle war entsprechend 
hoch. Im Rahmen des Projekts wur-
den jetzt an den Vorflutern Staumög-
lichkeiten eingerichtet, sodass der Ab-
fluss entzerrt und die Neubildung von 
Grundwasser erhöht wurde. Die Stau-
einrichtungen entstanden recht einfach 
mittels verschiedener Platten oder dem 
Einsatz von Sandsäcken. Auch Sohlan-
hebungen und Errichtung eines Boh-
lenwehrs wurden getestet. Der Grund-
satz bei der Planung hieß: Das Wasser 
darf bleiben, aber wenn es wegmuss, 
muss es wegkönnen.“ 

Krüger berichtete von positiven Aus-
wirkungen des Projekts, die an einem 
Anstieg des Grundwasserstandes ge-
messen werden konnten. Vorausset-
zung für den Erfolg sei eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem Landkreis, da 
für alle Maßnahmen die Genehmigung 
der Wasserbehörde erforderlich ist.

Zur mengenmäßigen Entwicklung des 
Grundwassers im Raum Soltau sagte 

Krüger: Insbesondere im zentralen und 
östlichen Teil der Lüneburger Heide 
liegt eine Ballung von Messstellen mit 
niedrigen und sinkenden Grundwas-
serständen vor. Ursache sei nicht die 
Feldberegnung, sondern eindeutig der 
klimatische Einfluss.

Für die Niederschläge werden für den 
Planungshorizont bis 2050 keine Än-
derungen der mittleren Jahres-Nieder-
schlagssummen erwartet, wohl aber 
eine Verschiebung der Niederschlags-
verteilung zugunsten des Winternieder-
schlags. Extremereignisse wie Hoch-
wasser sind häufiger zu erwarten als 
bisher. Rettung des Winterwassers so-
wie Entzerrung der Hochwasserwelle 
werden daher immer wichtiger.

Von Geyo, Leiter der Unteren Wasser-
behörde im Landkreis Heidekreis, sig-
nalisierte grundsätzlich Offenheit für 
Projekte der vorgestellten Art, gab aber 
zu bedenken, dass jeder Einzelfall indi-
viduell zu prüfen und die Übernahme 
von Modellen nur begrenzt möglich sei. 
Vorsitzender Jochen Oestmann dank-
te dem Landkreis für die konstruktive 
Zusammenarbeit in Fragen der Feld-
beregnung und hofft, dass der Wasser-
bewirtschaftungserlass aus dem Hause 
des Umweltministers Christian Meyer 
(Grüne) den praktischen Erfordernis-
sen nicht zuwiderläuft. 

Retten wir das Winterwasser
Landvolk-Bezirk Soltau informiert sich über Möglichkeiten der Speicherung

Lüneburger Heide (ccp). Mit einer 
Prämie bis 100 Euro je Hektar und 
Jahr fördert das Bundeslandwirt-
schaftsministerium kommunale und 
private Waldbesitzer. Eine Antrag-
stellung ist bereits ab dem 12. No-
vember 2022 möglich und erfolgt 
ausschließlich online über die Fach-
agentur Nachwachsende Rohstoffe 
(FNR). 

Gefördert werden Waldbesitzer, die ihre 
Wälder nach Kriterien bewirtschaften, 
die sowohl über den gesetzlichen Stan-
dards liegen als auch über bestehende 
Zertifizierungen wie PEFC und FSC hi-
nausgehen. Bis zu zwölf Kriterien sind 
einzuhalten.

Das Programm hat eine Laufzeit von 
zehn Jahren. Für 20 Jahre gelten die 
Bestimmungen zur Stilllegung. So sol-
len sich auf fünf Prozent der Fläche die 
Wälder natürlich entwickeln können. 
Die Stilllegung ist ein Pflichtkriterium 
bei einer Forstfläche über 100 Hekt-
ar – unter 100 Hektar ist sie freiwillig 
und bewirkt bei Nichteinhaltung einen 
Abschlag um 15 Euro je Hektar. Die 
Fläche kann auf mehrere Kleinflächen 
aufgeteilt werden, wobei die einzelne 
stillgelegte Fläche mindestens 0,3 Hekt-
ar groß sein muss. Die Förderung ist ab 
dem 500. und 1000. Hektar degressiv 
gestaffelt und beträgt 80 bzw. 55 Euro 
je Hektar.

Auf einer Veranstaltung der Forstbe-
triebsgemeinschaften (FBG) Soltau, 
Walsrode, Rotenburg, Nienburg und 
Neustadt erhielten Waldbesitzer wei-
tere Informationen zur Antragstellung 
und zur praktischen Relevanz der zwölf 
Förderkriterien. An der Versammlung, 
die vom Vorsitzenden der FBG Wal-
srode, Heiner Beermann, organisiert 
und geleitet wurde, nahmen Vertreter 
der FNR über eine Videoschalte teil. 
In dem Dialog wurde vermehrt deut-
lich, dass es noch viel Klärungsbedarf 
zu Einzelfragen gibt. Ansprechpartner 
für die konkrete Ausgestaltung wird für 
den Waldbesitzer das Zertifizierungs-
unternehmen sein.

Folgende Eckpunkte sind festzuhal-
ten:

• Wenn der Bund keine Haushaltsmit-

tel mehr zur Verfügung stellt, fal-
len auch die Verpflichtungen für die 
Waldbesitzer weg.

• Eine Beteiligung mit Teilflächen des 
Reviers ist nicht möglich.

• Der Fördertopf ist so bemessen, dass 
in Niedersachsen jeder dritte Hektar 
Waldfläche am Programm teilneh-
men könnte.

• Für das Jahr 2022 können 2/12 der 
Fördersumme bewilligt werden, so-
fern der Antrag noch im November 
gestellt wurde, 1/12 werden bei An-
tragstellung im Dezember bewilligt. 
Für die Förderperiode 2023 müssen 
die Anträge bis 15. Januar 2023 ge-
stellt werden.

• Für die Förder-Programmpunkte 1 
bis 11 gilt eine Laufzeit von zehn Jah-
ren. Unter der Voraussetzung, dass 
Haushaltsmittel bereitgestellt werden, 
erfolgt die Prämienzahlung jährlich in 
mehreren Tranchen. Die Honorierung 
der Stilllegung (Programmpunkt 12) 
läuft über 20 Jahre und bezieht sich 
in den Jahren elf bis 20 ausschließlich 
auf die Stilllegungsfläche. 

• Ein Antrag gilt erst als gestellt, wenn 
er unterschrieben an die FNR zurück-
geschickt ist.

• Die Bundeswaldprämie aus dem Jahr 
2020/21 ist bei der Berechnung der 
De-Minimis-Zahlungen anzugeben. 
Erhaltene Beihilfen für Agrardiesel 
sind nicht relevant.

• Eine GbR ist im Sinne des Antrags-
verfahrens eine juristische Person.

Das Programm ist Teil der Honorie-
rung der Ökosystemleistung des Wal-
des. Branchenvertreter begrüßten die 
Maßnahme, wiesen aber darauf hin, 
dass das neue stark auf Naturschutz 
und Extensivierung ausgerichtete För-
derprogramm unbedingt um eine Kli-
maschutzprämie für nachhaltige aktive 
Waldbewirtschaftung und Holzverwen-
dung zu ergänzen ist.

Die LWK Niedersachsen arbeitet eine 
Art Entscheidungsbaum aus, der mit 
dem Waldbesitzerverband abgestimmt 
wird und an die Mitglieder versandt 
werden soll.

Ökoprämie für 
Waldbauern
Antragsfrist läuft / Bis 100 Euro je Hektar und Jahr

Sofort angehen, was 

Ihnen durch den Kopf geht.

vblh.de/businessonline

Finanzierungsfragen für Ihren Betrieb - 
täglich von 0-24 Uhr

Gehen Sie Ihr Vorhaben dann an, 
wann es Ihnen am besten passt. 
Unter: vblh.de/businessonline
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Im steigenden Markt wohl gefühlt
Raiffeisen-Warengenossenschaften verzeichneten Umsätze wie noch nie
Lüneburger Heide (ccp). In unruhigen 
Zeiten lohnt der Blick in die Vergan-
genheit ganz besonders. Als die drei 
Raiffeisen- Warengenossenschaften 
in unserem Verbandsgebiet vor Jah-
resfrist ihre Buchabschlüsse 2020/21 
vorstellten und einen Ausblick in 
das bereits laufende Geschäftsjahr 
2021/22 gaben, schienen die Frage-
zeichen so groß wie nie zuvor. Die 
Preise für Kalkammonsalpeter hat-
ten sich auf rund 60 Euro je Deziton-
ne verdoppelt und es war äußerst 
fraglich, ob der Bedarf an Stickstoff- 
und Phosphordünger zur nächsten 
Ernte gedeckt werden könnte. 

Hersteller von Düngemitteln kündigten 
wegen der explodierenden Gaspreise 
eine Senkung ihrer Produktionsmen-
gen an und schürten die Unsicherheit. 

Staunend betrachteten die Handels-
häuser die Preisrallye am Getreide-
markt. Selbst der Roggen, wegen seiner 
begrenzten Verwertungsmöglichkeiten 
oft Sorgenkind, wurde zum begehrten 
Exportprodukt. Die neue Ernte 2022 
konnte man für 20 Euro je Dezitonne 
verkaufen.

Die bereits seit 20 Monaten andauernde 
Corona-Pandemie hatte das Verbrau-
cherverhalten verändert und Märkte 
verengt.

Zwischen damals und heute liegt der 
24. Februar 2022. Der russische Prä-
sident Putin startete den Überfall auf 
die Ukraine und wir mussten Abschied 
nehmen von der Überzeugung, dass 
Europa einen zivilisatorischen Ent-
wicklungsstand erreicht hat, in dem 
Kriege nicht mehr vorkommen.

Heute ziehen die Warengenossenschaf-
ten Raisa, Heidesand und RCG erneut 
Bilanz und schauen zurück auf das 
vergangene Geschäftsjahr 2021/22. Die 
Fragezeichen sind nicht weniger ge-
worden, aber einige Antworten gibt es 
auch: Die Volkswirtschaft hat sich als 
robuster erwiesen, als wir glaubten. 
Selbst nach dem Schock des Russland-
Ukraine-Krieges bauten sich schnell 
neue Lieferketten auf und die Alarm-
meldungen über fehlendes Mehl und 
leere Regale für Sonnenblumenöl ver-
stummten nach wenigen Tagen. Auch 
der befürchtete Notstand beim Bezug 
von Düngemitteln ist ausgeblieben. 
Maximal zwei Tage betrug die Warte-
zeit auf das begehrte Produkt. 

Gewiss: Die Gesellschaft, die sich daran 
gewöhnt hatte, innerhalb von Stunden 
über alles und sofort verfügen zu kön-
nen, musste eine Korrektur hinneh-
men. Aber es ist auch eine Korrektur 
des Anspruchsdenkens, das ohnehin 

mit dem Gebot der Nachhaltigkeit 
nicht mehr vereinbar ist.

Die heftigen Preissprünge haben vie-
le Verbraucher und Unternehmen vor 
Probleme gestellt. Aber die Teuerung 
hat sich auch als Regulativ bewährt. 
„Hohe Preise sind der größte Feind von 
hohen Preisen“. Diese Regel gilt heute 
mehr denn je. Es ist die Zeit der neuen 
Ideen, der flexiblen Unternehmensent-
scheidungen und einer Rückbesinnung 
auf das, was Wirtschaften bedeutet: Mit 
knappen Ressourcen sparsam umzuge-
hen.

Wie ein Blick in die Rechenwerke der 
Raiffeisen-Warengenossenschaften 
zeigt, ist es diesen Unternehmen ge-
lungen, die Chancen des Marktes zu 
nutzen. Umsätze und teilweise auch 
Gewinne erreichten im Wirtschaftsjahr 
2021/22 (30. Juni) Rekordmarken, die 
weit über den Planzahlen vom Beginn 
des Wirtschaftsjahres lagen.

Starker Rückenwind kam von der Preis-
entwicklung. Zu alten Preisen erzeugte 
Waren wuchsen bis zum Abverkauf in 
die Teuerung hinein und Lagerbestände 
konnten ihren Wert kontinuierlich stei-
gern. Die Kostenerhöhungen auf der 
Aufwandseite vielen prozentual ähnlich 
hoch aus, belasteten die Abrechnungs-
periode aber weniger stark.

Nicht nur der Getreidehan-
del lief gut. Auch die ge-
samten Umsatzerlöse wei-
sen Steigerungsraten bis 45 
Prozent auf. Bei Mengenzu-
wächsen, die zumeist unter 
zehn Prozent blieben, wird 
deutlich, in welchem Maße 
der Umsatz rein monetär ge-
pusht wurde. 

Nun sagt ein Umsatzplus noch nichts 
über die Ertragslage aus. Aber auch hier 
bestätigte sich die Kaufmannsregel, 
dass höhere Preise auch höhere Margen 
zulassen. Die durchweg sehr guten Roh-
ergebnisse (Umsatzerlöse minus Mate-
rialaufwand) legen davon ein beredtes 
Zeugnis ab. Im Endeffekt konnten alle 
Unternehmen überdurchschnittlich 
gute Jahresüberschüsse erzielen.

Diese Gewinne sind angesichts der gro-
ßen Herausforderungen, die sich den 
Unternehmen stellen, auch dringend 
notwendig. Einerseits ist Vorsorge da-
für zu treffen, dass sich der Preismecha-
nismus zurückdreht. Dann gelten die 
positiven Signale mit umgekehrten Vor-
zeichen und zusätzlich werden im fal-
lenden Markt die erzielten Margen des 
Jahres 2022 schnell wieder schrump-
fen. Zum Zweiten wird Eigenkapital 
benötigt für die ehrgeizigen Investiti-

ons-
pläne 

mit der 
Z i e l r i c h -

tung zur Nutzung 
digitaler Systeme, zum Ausbau erneu-
erbarer Energien und zu einer breiten 
Ausrichtung des unternehmerischen 
Aktionsfeldes. 

Eine aktuelle Befragung von Unterneh-
men in Deutschland zeigt, dass überall 
großes Entwicklungspotential gese-
hen wird. Die Antworten zeigen aber 
auch, dass wir uns allzu oft selbst im 
Wege stehen, um die Potentiale unserer 
Volkswirtschaft zu heben. Allgemei-
ner Wunsch ist die Entschlackung der 
Entscheidungswege mit dem Ziel, die 
ökonomische Widerstandskraft auch 
in Krisen zu stärken. Genau dieser 
Wunsch begleitete auch die Hauptver-
sammlungen von RAISA, Heidesand 
und RCH vor dem Wechsel in das Jahr 
2023.

Hiddingen (ccp). Das Kürzel NK 21 war 
bei der Raiffeisen-Warengenossen-
schaft Heidesand der Projektname 
für den Bau einer Kartoffelhalle in 
Neuenkirchen. Die Ziffernfolge be-
schrieb das Jahr der Inbetriebnahme. 
Doch dann taten sich vielfältige Hür-
den auf, von denen unübersehbare 
Verhältnisse in der Baubranche wohl 
das größte Hindernis bildeten. Ohne 
verbindliche Preis- und Terminzusa-
gen wollten die Leitungsgremien der 
Heidesand das Risiko eines 25-Mil-
lionen-Projekts nicht eingehen. Die 
Planungen wurden jedoch weiterver-
folgt: Jetzt ist der Bauantrag gestellt, 
das Grundstück erschlossen und die 
Ausschreibungen sind raus. „Wenn 
die Ergebnisse vorliegen, werden wir 
entscheiden, ob die Aufgabe leistbar 
ist,“ sagte Vorstandsvorsitzender 
Heiner Meyer auf dem Sprechtag der 
Heidesand in Hiddingen. Die Investi-
tionssumme dürfte bei 30 Millionen 
Euro plus X liegen.

Dieses Mal waren es nicht die Mitglie-

der, die drängelten. Dieses Mal kam der 
Ruf aus der Kartoffelabteilung: „Wir 
arbeiten sehr eingeengt – wir brauchen 
zügig einen Neubau.“

Die Beurteilung des Geschäftsjahres 
2021/22 war aus Sicht der Kartoffel-
händler positiv. Der Mengenumsatz 
lag zusammen mit den Zwiebeln bei 
61.000 (Vorjahr: 63.000) Tonnen, und 
der Wertumsatz bei 23,5 (Vorjahr: 18,9) 
Millionen Euro, was einem Plus von 24 
Prozent entspricht.

Aus der Ernte 2022 liefen die Exporte 
nach Tschechien, Bulgarien und Ru-
mänien bei einem hohen Qualitätsan-
spruch vergleichsweise früh an. Der 
Inlandsverbrauch tendiert beim Endver-
braucher in Richtung „gut und günstig“, 
wobei der Handel ein breites Angebot an 
Packungsgrößen verlangt. „Wir sind zu-
versichtlich, dass die Kartoffel auch im 
laufenden Geschäftsjahr Freude macht,“ 
hieß es aus der Abteilung. 

Die Getreidehändler erhöhten ihre Ver-
kaufsmenge um 26 Prozent und den 

Verkaufserlös um 52 Prozent. Zum Ver-
gleich: In der Ernte 2021 kostete der 
Roggen nach einer starken Entwick-
lung 18 Euro pro dt und ein Jahr später 
27,50. Mit kleinen Schwankungen wa-
ren die Notierungen im gesamten Ge-
schäftsjahr 2021/22 kontinuierlich ge-
stiegen und erhielten ihren besonderen 
Schub mit Beginn der Ukraine-Krise. 

In der Ernte 2022 erfasste die Heidesand 
mit 50.359 Tonnen etwa 5.000 Tonnen 
weniger als im Vorjahr. Um das Risiko 
zu begrenzen, wurde von dieser Men-
ge bereits ein großer Teil vermarktet. 
Kontrakte für die Ernte 2023 werden zu 
Preisen um 22,40 Euro abgeschlossen.

Auch im Düngergeschäft folgte Heides-
and im Jahr 2021/22 dem Trend in der 
gesamten Branche: Mengen um 15 Pro-
zent runter, Wertumsatz um 53 Prozent 
rauf. An Futtermitteln wurden 20 Pro-
zent weniger verkauft. 

Im Treib- und Brennsoffhandel machte 
sich der Preisauftrieb mit einem Um-
satzplus von 57 Prozent bemerkbar. 

Etwas moderater stiegen die Preise für 
Pflanzenschutzmittel.

Klaus Masselink, Geschäftsführer der 
Heidesand, stellte auf den Sprechta-
gen des Unternehmens den Jahresab-
schluss 2021/22 vor. Den Jahresüber-
schuss von 4,69 Millionen (Vorjahr: 
2,53 Millionen) Euro nannte er ein 
tolles Ergebnis, zu dem die nominelle 
Wertentwicklung viel beigetragen habe. 
Die gehandelten Mengen sind nur um 
etwa 1.000 Tonnen gestiegen, der Um-
satz dagegen um rund 35 Millionen auf 
die Rekordmarke von 148,76 Millionen 
Euro (plus 30 Prozent).

Während die Heidesand in der Vergan-
genheit ihren Gewinn mit Wertberichti-
gungen im Forderungsbereich drückte, 
ging es im Berichtsjahr anders herum: 

Einzelwertberichtigungen wurden vor-
genommen, die sich in den sonstigen 
betrieblichen Erlösen positiv nieder-
schlagen. Das ist bei einem Ertrags-
vergleich der beiden letzten Jahre zu 
berücksichtigen. Die Dividende beträgt 
sechs Prozent.

Die Generalversammlung genehmigte 
eine Satzungsänderung, nach der auch 
investierende Mitglieder ohne Stimm-
recht in die Genossenschaft aufgenom-
men werden können. Hierdurch wird 
auch Nichtlandwirten die Möglichkeit 
gegeben, Nachrangdarlehen an die 
Heidesand zu begeben. Der Vorstand 
dürfte damit die Erschließung einer 
weiteren Finanzierungsquelle für den 
geplanten Neubau im Kartoffelbereich 
im Auge haben. 

Lüneburger Heide (lv). Die Be-
zirksstelle Uelzen der LWK Nie-
dersachsen führt ihre Pflanzen-
schutztagungen für das aktuelle 
Winterhalbjahr als Webseminar- 
und Präsenzveranstaltungen durch. 
Es werden die Themenbereiche 
„Neue rechtliche Anforderungen“, 
„Integrierter Pflanzenschutz in Ge-
treide, Raps, Mais, Kartoffeln und 
Zuckerrüben“ und „Biostimulanzi-
en“ behandelt.

Die vierstündigen Veranstaltungen 
werden als Fort- und Weiterbildungs-
maßnahme zur Sachkunde im Pflan-
zenschutz anerkannt. Nach erfolgrei-
cher Teilnahme wird bei Bedarf eine 
kostenpflichtige Fortbildungsbeschei-
nigung ausgestellt. 2023 müssen sich 
diejenigen wieder fortbilden, deren 
letzte Teilnahmebescheinigung im Ja-
nuar 2020 ausgestellt wurde.

Folgende Termine sind vorgesehen.

Webseminar am Mittwoch, 25. Januar, 
8.30 Uhr, Webcode: 33008427

Präsenzveranstaltung Uelzen am 
Dienstag, 31. Januar, 8.30 Uhr, Web-
code: 33008486

Präsenzveranstaltung Lüchow am 
Donnerstag, 2. Februar, 8.30 Uhr, 
Webcode: 33008467

Präsenzveranstaltung Bad Fallingbos-
tel, im Kurhaus, Sebastian-Kneipp-
Platz 1, am Donnerstag, 9. Februar, 
8.30 Uhr, Webcode: 33008485

Webseminar am Dienstag, 21. Febru-
ar, 8.30 Uhr, Webcode: 33008272

Weitere Infos und Anmeldung für 
alle Veranstaltungen nur online bis 
spätestens zwei Tage vor dem Ter-
min unter www.lwk-niedersachsen.
de und dem jeweiligen Webcode. Bitte 
beachten Sie, dass nur angemeldete 
Personen teilnehmen können! Wich-
tig: Verwenden Sie nur folgende Inter-
net-Browser in der aktuellen Version: 
Google-Chrome, Mozilla Firefox, Mi-
crosoft Edge oder Safari.

Sachkunde-Fortbildung 
der Landwirtschaftskammer
Veranstaltungen in Präsenz und online

Heidesand ringt um MillionenprojektMillionenprojekt
Ausschreibung für Kartoffelhalle läuft / Ertragslage gut

Neue Lagerhalle der Heidesand in Scheessel.			    	  Foto: Heidesand

Mit uns: Mehr Stabilität!

Wir suchen

Steuerfachangestellte (m/w/d) 
oder

Steuerfachwirte (m/w/d)

Wir sind eine Steuerberaterkanzlei und betreuen mittelständische Unternehmen sowie 
Privatpersonen in steuerlichen sowie betriebswirtschaftlichen Fragestellungen.

 Teilzeit- oder Vollzeitstelle
 flexible Arbeitszeitgestaltung
 eine zukunftssichere, entwicklungs-

fähige Position
 sofortiger Beginn oder nach Absprache
 regelmäßige Fortbildung
 leistungsorientierte Vergütung und 

13. Monatsgehalt 
 30 Tage Urlaub 

Das bieten wir 

LVBL Steuerberatungsgesellschaft mbH
Herr Reinhard Asche, StB

Düshorner Str. 25, 29683 Bad Fallingbostel
Tel. 05162/903-200 

E-Mail: reinhard.asche@lvbl.de

Wenn Sie Lust auf eine neue Herausforderung haben, dann werden Sie Teil unseres Teams. 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung, 
Ihres möglichen Arbeitsumfanges und des frühestmöglichen Einstiegstermins. 

mit fundierten steuerlichen, buchhalterischen 
und soliden DATEV- und EDV-Kenntnissen.

für den Tätigkeitsschwerpunkt Jahres-
abschlüsse und Steuererklärungen 
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RCH hat Planzahlen
deutlich übertroffen
„Nicht Fakten, sondern Schlagzeilen bestimmen die Preise“

Lüneburger Heide (ccp). Die Raiff-
eisen Warengenossenschaft Cen-
tralheide (RCH) neigt in der Kom-
mentierung ihres Geschäftsverlaufs 
eher zum Zweckpessimismus. Wenn 
der Vorstand die Ergebnisse des 
Wirtschaftsjahres 2021/22 dann als 
„sehr positiv“ beschreibt und hinzu-
fügt, dass im Jahr des 100jährigen 
Bestehens die Planzahlen „deutlich“ 
übertroffen wurden, dann muss 
schon etwas Besonderes passiert 
sein.

Dabei erscheint die Ertragslage auf 
den ersten Blick gar nicht so unge-
wöhnlich. Der Jahresüberschuss be-
trägt mit 1,463 Millionen Euro nur 
geringfügig mehr als im Vorjahr (1,443 
Millionen Euro). Wie Geschäftsführer 
Holger Laue erläuterte, steckt in dem 
Vorjahresabschluss jedoch der Einma-
leffekt aus dem Verkauf der Immobilie 
in Wietzendorf, der einen Buchgewinn 
von rund einer Million Euro erbrachte. 
Das nunmehr erzielte Ergebnis konnte 
dagegen aus der laufenden Geschäfts-
tätigkeit der RCH erwirtschaftet wer-
den und kennzeichnet ein besonders 
erfolgreiches Jahr. Zusätzlich zur Di-
vidende von vier Prozent wird die Ge-
nossenschaft eine Jubiläumsdividende 
von einem Prozent ausschütten. Für 
2022/23 erwartet das Unternehmen 
wieder einen Jahresüberschuss auf 
dem Niveau früherer Jahre in Höhe 
von rund 430.000 Euro.

Außergewöhnlich ist im Berichtsjahr 
21/22 der Umsatzsprung von rund 45 
Prozent auf 194,275 Millionen Euro. 
Die gehandelte Menge stieg lediglich 
um etwa neun Prozent auf 387.367 
Tonnen. Daraus wird ersichtlich, dass 
auch das Geschäftsjahr 2021/22 einen 
Sondereffekt hat. Einen derartigen 
Preisschub hatte es in der Vergangen-
heit noch nie gegeben.

„Einen durch knappe Mengen und den 
Ukraine-Krieg angeheizten Getreide-
markt konnten wir nutzen, um das 
Ergebnis dieser Abteilung mal wieder 
auskömmlich zu gestalten“, berichtete 
der Vorstand. Erhöhte Mengen (plus 
15 Prozent) und deutlich verbesserte 
Umsatzerlöse (plus 45 Prozent) kenn-
zeichnen diesen Geschäftsbereich. 
Nachdem Geschäftsführer Laue das 
Jahr 2020/21 für den Kartoffelbereich 
als ein „Jahr zum Vergessen“ bezeich-
net hatte, gilt 2021/22 als normales 
Jahr mit einem besseren aber immer 
noch knappen Ergebnis. Bei leicht ge-
sunkenen Mengen stiegen die Umsätze 
im Speisegeschäft um gut 46 Prozent.

Bei Futtermitteln wurde eine deutliche 
Steigerung in der Menge um 21.400 
Tonnen (+32,2 Prozent) erreicht, der 
Wertumsatz erreichte einen Zuwachs 
um rund 11,4 Millionen Euro – das ist 
ein Plus von 58,6 Prozent. Die positive 
Mengenentwicklung ist bei allgemein 

sinkenden Tierbeständen auf die Über-
nahme der Futtermittelsparte der VSE 
ab April 2021 zurückzuführen. 

Der Absatz von Düngemitteln zeigte 
in der Menge einen Rückgang um an-
nährend 6.400 Tonnen (–15 Prozent) 
der Wertumsatz lag um 59 Prozent 
über dem Vorjahresergebnis. Das Um-
satzfeld Energie mit den Bereichen 
Brenn- und Treibstoffen verlief im Be-
richtsjahr mit Steigerungen in Menge 
und Preis sehr zufriedenstellend. Vor 
allem an den Zapfsäulen ließ sich Geld 
verdienen. Obwohl die Tankshops auf-
grund von Fachkräftemangel zeitwei-
se geschlossen werden mussten, ver-
zeichneten sie die höchsten Umsätze 
im Fünf-Jahres-Vergleich erreicht. Die 
Raiffeisen-Märkte konnten während 
der Corona-Zeit offenbar viele Besu-
cher überzeugen und freuen sich jetzt 
über einen erweiterten Kundenstamm. 
Der Bereich Pflanzenschutz erzielte 
ein Umsatzplus von 20 Prozent. 

Für die Zukunft plant die RCH Investi-
tionen von zehn Millionen Euro. Dazu 
gehört eine rund um die Uhr geöffnete 
Gastronomie mit Selbstbedienung an 
der Autobahn 7 in Bispingen, wo Tes-
la 24 Ladeplätze für E-Autos plant. In 
Eschede soll eine neue Getreideannah-
me entstehen. Das Labor für Boden-
proben und weitere Untersuchungen 
soll im Januar 2023 seinen Dienst auf-
nehmen.

Der Blick auf das laufende Geschäfts-
jahr zeigt rückläufige Mengenabsätze 
bei allen Düngersorten. Im Bereich 
Kartoffeln haben sich die Preise mitt-
lerweile auf einem guten Niveau ein-
gependelt. Man erwartet ein Ergebnis, 
dass auf dem Niveau des Vorjahres 
liegt. Weiterhin berichtet die RCH von 
einer größeren Getreideernte - vor al-
lem beim Weizen. Durch die hohen 
Erntepreise sind weniger Mengen auf 
den Höfen eingelagert worden. Auch 
die Genossenschaft hat große Mengen 
verkauft, um das Preisrisiko in diesem 
sehr volatilen Markt gering zu halten. 
Die Entwicklung der Getreidepreise 
hängt aktuell von den Ernteergebnis-
sen auf der Südhalbkugel ab, wobei 
die Aussichten eher mäßig sind. China 
hat prinzipiell einen hohen Bedarf und 
die Produktion weltweit ist geringer 
als der Verbrauch. „Nach den Funda-
mentaldaten dürften die Preise nur 
eine Richtung kennen“, sagte Getrei-
dehändler Dieter Fricke, „aber nicht 
Fakten bestimmen die Erzeugerpreise, 
sondern Schlagzeilen.“

Harsefeld (lv). „Die durch den Ukrai-
ne-Krieg eingeleitete Zeitenwende 
ist auch für die norddeutsche Ge-
nossenschaft RAISA eG eine enor-
me Herausforderung.“ Das betonte 
Vorstandssprecher Axel Lohse bei 
seinem Geschäftsbericht auf der 
Generalversammlung der RAISA eG, 
auf der der Jahresabschluss des Ge-
schäftsjahres 2021/22 festgestellt 
wurde. Die sichere Versorgung mit 
Energie und mit Lebensmitteln habe 
für die Menschen eine ganz andere 
Bedeutung bekommen. Als Agrar- 
und Energiehändler und als Logis-
tiker wolle die Genossenschaft im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten dazu 
beitragen, Versorgungsengpässe 
und Lieferkettenprobleme abzumil-
dern. 

Das ist der RAISA im zurückliegenden 
Geschäftsjahr gut gelungen. Die Wer-
tumsätze der RAISA eG erhöhten sich 
im Geschäftsjahr 2021/22 auf 391 Milli-
onen Euro, was einem Zuwachs um 38 

Prozent entspricht. Die Steigerungen 
waren auf erhebliche Preissteigerun-
gen in fast allen Sparten aber auch auf 
die zusätzlichen Aktivitäten in Holstein 
und Mecklenburg sowie die Auswei-
tung des Speditionsgeschäfts zurück-
zuführen. Durch die Integration des 
Mecklenburger Agrarhandelsunterneh-
mens AS Agroservice Röbel als Zweig-
niederlassung in die Genossenschaft 
zum 1. Januar 2022 hat sich die Mitar-
beiterzahl noch einmal erhöht

Der messbare Mengenumsatz lag unter 
Ausklammerung niedriger Mais-Han-
delsumsätze weitgehend auf Vorjahres-
niveau.

Die Ertragslage bezeichnet die RAISA 
als sehr gut. Das Jahresergebnis der Ge-
nossenschaft kletterte um 144 Prozent 
auf 4,576 Millionen Euro. Vor allem 
der erheblich vergrößerte Getreidehan-
del und eine bessere Marktentwicklung 
führten zur Ergebnisverbesserung bei 
Agrarerzeugnissen. Außerdem trug das 

Energiegeschäft mit den in den vergan-
genen Jahren übernommenen Tankstel-
len zur positiven Entwicklung bei. Die 
Erträge bei Pflanzkartoffeln erhalten 
lediglich das Prädikat befriedigend und 
im Futtermittelgeschäft heißt es sogar: 
nicht voll befriedigend. Offenbar hat 
die RAISA hier auch mit Rücksicht auf 
den Veredelungssektor eine maßvolle 
Preispolitik betrieben. 

Die Mitglieder erhalten wie im Vorjahr 
eine Dividende von 2,75 Prozent. Der 
größere Teil des Ergebnisses wird den 
Rücklagen zugeführt, um die anste-
henden Investitionen zu bewältigen, 
die in den kommenden fünf Jahren bei 
65 Millionen Euro liegen sollen. Da-
mit solle der Kraftakt der letzten fünf 
Jahre noch einmal wiederholt werden, 
erklärte Lohse. Im Zeitraum von 2017 
bis 2022 waren insgesamt 65 Millionen 
Euro an Anlagenzugängen in den Ge-
schäftsfeldern Agrar, Energie, Einzel-
handel und Logistik zu verzeichnen

Getreidehandel machte Freude
RAISA profitierte von Expansion nach Mecklenburg / Energiesparte stark

LWK-Seminar im Januar

zu Düngeverordnung 

und ENNI-Programm
Bad Fallingbostel (lwk).  Ab 2023 
wird die Meldepflicht im Bereich 
der Düngung auf einen Großteil der 
Betriebe erweitert. Damit sind auch 
Betriebe, die Flächen in grünen Ge-
bieten bewirtschaften, meldepflich-
tig. 

In einem Seminar wird die Land-
wirtschaftskammer die Grundlagen 
der Düngeverordnung erläutern und 
anhand von Praxisbetrieben das 
Programm ENNI vorstellen. 

Die Veranstaltung findet statt am 
Mittwoch, 11. Januar 2023 von 9.30 
Uhr bis 13 Uhr im Gasthaus Meding 
in Dorfmark. Die Kosten betragen 
70 Euro.

spkhb.de
ksk-soltau.de

ksk-walsrode.de

Wenn man gemeinsam indi-
viduelle Lösungen schafft.
Bei finanziellen Wünschen 
und Zielen unterstützen wir
Sie als kompetenter Partner.

Sprechen Sie uns gerne an.

S  Sparkasse 
          Harburg-Buxtehude

S  Kreissparkasse
          Soltau

S  Kreissparkasse
          Walsrode

Wenn´s um Geld geht

Qualität ist
einfach.
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Lüneburger Heide (kah/kgs). Die 
Tage werden kürzer und die Zeit 
kommt, es sich zuhause gemütlich 
zu machen. Diese Jahreszeit möch-
te auch der Landvolk-Kreisverbrand 
Lüneburger Heide gemeinsam mit 
vier landwirtschaftlichen Betrieben 
nutzen, um mit der Weihnachtsak-
tion „Geschichten aus dem Stroh“ 
eine kuschelige Atmosphäre auf den 
Höfen zu schaffen.  An vier unter-
schiedlichen Terminen in der Vor-
weihnachtzeit können Familien an 
vier Standorten im gesamten Kreis-
gebiet des Landvolks (Landkreis Har-
burg und Heidekreis) einer tierischen 
Weihnachtsgeschichte im Stroh lau-
schen. 

Kinder und ihre Eltern und Großeltern 
sind herzlich eingeladen, einen gemüt-
lichen Nachmittag auf dem Bauernhof 
zu verbringen. Im Anschluss können 
die Kinder die Tiere auf den Höfen 
hautnah erleben und die Gelegenheit 
nutzen, Kühe und Kälber zu streicheln. 
Die Betriebsleiterfamilien führen die 
Gäste zudem über ihre Höfe und freu-
en sich auf einen netten Austausch 
mit Jung und Alt. Kalte Hände können 
während und nach der Geschichte an 
warmen Getränken gewärmt werden. 
Dazu ist jeder Gast gebeten, einen eige-
nen Becher mitzubringen. 

Der Besuch der Veranstaltungen ist 
kostenlos, eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Es sollte auf wetterentspre-
chende Kleidung geachtet werden. 

Der Milchviehbetrieb Hambruch in Vier-
de (Vierde 5, 29683 Bad Fallingbostel) 

öffnet am Montag, 
12. Dezember, um 
14 Uhr seine Hoftore 
für kleine und große 
Gäste und macht da-
mit den Auftakt dieser 
Veranstaltungsreihe. 
Am Samstag, 17. De-
zember um 14 Uhr 
findet diese Aktion im 
Kuhstall der Famili-
en Döpke und Kauz in 
Gr. Eilstorf statt. Die 
Eilstorfer Milch GbR 
befindet sich in Gr. 
Eilstorf auf dem Weg 
Richtung Vethem. 

Im Landkreis Har-
burg lädt Familie 
Bühring aus Ashau-
sen zu diesem Event 
ein. Am Mittwoch, 14. 
Dezember, ab 16 Uhr 
kann sich auf dem 
Hof in der Linden-
straße 1, 21435 Stelle/
Ashausen vergnügt 
werden. Familie Meyn 
vom Milchhof Meyn in 
Marschacht beendet 
am vierten Advent 
(Sonntag, 18. Dezem-
ber) die Aktionsreihe. 
Ihr Kuhstall liegt am 
Ende des Feldweges 
(Hagenweg in 21436 
Marschacht) und 
freut sich ab 14 Uhr 
auf viele Besucher.

Adventszauber 
im Kuhstall
Vier Termine mit Stallgeruch für Kinder und Eltern 

HIERMIT LADEN WIR DICH UND DEINE 
FAMILIE EIN,  IN GEMÜTLICHER

BAUERNHOFATMOSPHÄRE/ IM STROH 
EINER TIERISCHEN WEIHNACHTSGESCHICHTE 

ZU LAUSCHEN.   
 

IM ANSCHLUSS GIBT ES EINEN HOFRUNDGANG 
& HEISSE GETRÄNKE  

(DAZU BITTE EINEN EIGENEN BECHER MITBRINGEN).  

SA. 17.12.22 | 14 UHR
EILSTORFER MILCH GBR 

GR. EILSTORF/ 29664
WALSRODE (KUHSTALL
RICHTUNG VETHEM )

MO. 12.12.22 | 14 UHR
FAMILIE HAMBRUCH 

VIERDE 5, 
29683 BAD FALLINGBOSTEL

MI. 14.12.22 | 16 UHR
FAMILIE BÜHRING 

LINDENSTRASSE 1, 
21435 STELLE/ASHAUSEN

SO. 18.12.22 | 14 UHR
MILCHHOF MEYN 
HAGENWEG/ 21436 

MARSCHACHT (KUHSTALL LIEGT
AM ENDE DES FELDWEGES)

 

EINE ANMELDUNG IST NICHT ERFORDERLICH, 
DIE TEILNAHME IST KOSTENLOS.

 

AUF FOLGENDEN HÖFEN FINDET DIE AKTION STATT:

LVBL vor Ort
LVBL Steuer-
beratungs-
gesellschaft mbH

Geschäftsstelle 
Bad Fallingbostel
Düshorner Straße 25
29683 Bad Fallingbostel
Tel.:   05162 903-100
Fax:   05162 903-139
Mail: buero.fallingbostel@lvbl.de 

Geschäftsstelle 
Buchholz i. d. N.
Am langen Sal 1
21244 Buchholz i. d. N.
Tel.:   04181 13501-300
Fax:   04181 13501-324
Mail:  buero.buchholz@lvbl.de

Landvolk vor Ort

Geschäftsstelle 
Bad Fallingbostel
Düshorner Straße 25
29683 Bad Fallingbostel
Tel.:   05162 903-100
Fax:   05162 903-139
Mail:  infofb@lv-lueneburger-
           heide.de

Geschäftsstelle 
Buchholz i. d. N.
Am langen Sal 1
21244 Buchholz i. d. N.
Tel.:   04181 13501-0
Fax:   04181 13501-324
Mail:  infobu@lv-lueneburger-
           heide.de

Landvolk  
Lüneburger 
Heide

8   AUS DEM KREISVERBAND Ausgabe 12 · Dezember 2022
Landvolk Lüneburger Heide


